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5. März. Leipzig. Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung beſchließt, auf die Antwort, die der 


König geſtern ihrer Deputation ertheilt hat, vor⸗ 


läufig nicht einzugehen. 
Frankfurt a. M. Bürgermeiſter u 
der freien Stadt Frankfurt en mn 
„Die geſetzgebende Verſammlung hat heute ein- 
ſtimmig auf den Senatsvortrag, Preßgeſetz be— 
treffend, die Verkündigung nachfolgenden Geſetzes 
beſchloſſen: 1) Die Preſſe ift frei. Die Zenſur 
darf nie wieder eingeführt werden. 2) Vergehen 
oder Verbrechen, durch die Preſſe verübt, werden 
nach dem beſtehenden Rechte geahndet. 3) Jede 
Druckſchrift muß mit dem Namen des Druckers 
und Verlegers, jede Zeitung mit dem Namen des 
Druckers und verantwortlichen Redakteurs verſehen 
werden. f a 
Eine Bekanntmachung verkündigt die gewünſchte 
Amneſtie für frühere politiſche Vergehen und empfiehlt 
der Bürgerſchaft die Obſorge für, die Erhaltung 
der öffentlichen Ruhe. Alle Bürger haben die 
Waffen ergriffen und patrouilliren unaufhörlich in 
und vor der Stadt, deren Thore ſorgfältig bewacht 
find. Der Römer iſt von allen Seiten militäriſch 
abgeſperrt; an die Mannſchaft werden ſcharfe 
Patronen vertheilt. 
Darmſtadt. Der Großherzog hat den Erb— 
großherzog Ludwig, der eben aus dem aufrühreriſchen 


München zurückgekehrt iſt, zum Mitregenten ernannt, 


den Miniſter du Thil entlaſſen und Heinrich von 
Gagern an ſeine Stelle berufen. Mit einem Erlaß 
genehmigt der Großherzog ſämmtliche 10 Wünſche, 
die eine Deputation ſeiner „lieben Stadt Mainz“ 
im Intereſſe der Entwicklung der bürgerlichen 
Freiheiten und der Erhaltung der öffentlichen 
Ordnung ihm zu erkennen gegeben hat. Er werde 
ſofort Vorlagen in dieſem Sinne an ſeine getreuen 
Stände gelangen laſſen. Der Erlaß befriedigt 
nicht. In neuen Flugblättern wird geſagt: „Laßt 
Euch nicht einſchläfern! Bleibt wach!“ 
Heidelberg. 51 „Vaterlandsfreunde“ 
aus Preußen, Bayern, Württemberg, Baden, Heſſen, 
Naſſau und Frankfurt a. M., faſt alle Mitglieder 
von Ständekammern, ſind hier zu einer Beſprechung 
zuſammengetreten. Vor ganz Deutſchland erklärt 
die Verſammlung, daß ſie die Bundesverſammlung 
einer Anſprache nicht für würdig halte, und daß 
ſie es verſchmähe, ſich an ſie zu wenden, um von 
ihr irgend etwas zu erbitten. Heinrich v. Gagern 
l vor einem republikaniſchen Rheinbund mit 
Frankreich. „Auch ich würde Republikaner ſein“, 
ſagt er, „wenn das deutſche Volk die republikaniſche 
Staatsform beſchließen würde. Aber ich will keine 
Pöbelherrſchaft, kein Liebäugeln mit dem Pöbel.“ 
Hecker aus Baden erwidert: „Ich will die Freiheit 
die ganze Freiheit für Alle, gleichviel, in welcher 
Staatsform ſie zu erreichen iſt. Aber keine Frei⸗ 
heit nur für die Privilegirten oder für die Reichen. 
Ich bin, wenn ich es mit einem Wort benennen 


ſoll, Sozialdemokrat.“ Es wird ein Aufruf an 


das deutſche Volk erlaſſen, in dem es heißt: „Die 
Deutſchen dürfen nicht veranlaßt werden, die Frei— 
heit und Selbſtſtändigkeit, die ſie als ihr Recht für 
595 ſelbſt fordern, andern Nationen zu ſchmälern 
155 zu rauben.“ Es wird ferner die Verſammlung 

14, allen deutſchen Landen nach der Volkszahl 


gewählten Nationalper f 51 
bezeichnet, „ſowohl vertretung als unaufſchiebbar 


. 0 zur Beſeitigung der nächſten 
inneren und : 
als auch zur 15 Gefahren des Vaterlandes, 

, 1 ung und Blüthe des deut 
Nationallebens.“ Es wir d. lüthe des deutſchen 
f ; ird weiter beſchloſſen, auf 
die ſchnelle Einberufung eines a 
i irk Vorher ſoll deutſchen Parlaments 
hinzuwir 5 N dahin gewirkt werden 
daß möglichſt bald eine vollſtändigere Verſammlung 
von Männern des Vertrauens aller de all 
ſtämme zuſammentrete, um dieſe wichtige Angelegen⸗ 
heit weiter zu berathen und dem Vaterland 915 
den Regierungen ihre Mitwirkung anzubieten. Zur 
Durchführung dieſer Beſchlüſſe wird ein Ausſchuß 
bestellt. (Siebener-Kommiſſion“ für das 
„Vorparkament.“) sh 
arlsruhe. Durch Extrablatt wird bekannt 
gemacht, daß der Großherzog bereit ſei, auf die 
von der K ) neten ausgeſprochenen 
Wünſche zunmer der Abgeordneten aus lichen Ger 

erfen gehen und die dazu erforderlichen Ge⸗ 

werfen und vorlegen zu laſſen. 

8 u U , 8 3 
faale ie hen, Nachmittags findet im Rathhaus 
Der ſofortige Mt ſtürmiſche Volksverſammlung ſtatt. 


gezogenen Sold 
ſchloſſen, jede 
Exzeß nach 

ſchließung des 


aten wird verlangt. Es wird be⸗ 
Thätlichkeit zu vermeiden, jeden 
rüften zu verhindern, die Ent⸗ 
Königs auf die Petitionspunkte bis 


Dieſes Platt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich 
und koſtet in Elbing pro 1 1,30 &, mit Botenlohn 1,90 4, 
bei allen Poſtanſtalten 2 74 


an alle auswärtigen Zeitungen vermittelt 
Expedition dieſer Zeitung. 


Aus der Chronik von 1848. 


Abzug der von andern Orten heran- 


Inſerate 
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morgen ruhig zu erwarten, der Petition die Bitte 
um Beſeitigung aller konfeſſionellen Schranken 
(Juden-Emanzipation) und um volle Religions- 
freiheit nachzutragen. 


Das Flottengeſetz it fertig! 


Das Flottengeſetz iſt in der Budgetkommiſſion 
des Reichstags fertig geſtellt worden; es bleiben 
nur noch einige mehr redaktionelle Fragen zu er— 
ledigen. Als wir vor einer Woche, nachdem in der 
Budgetkommiſſion die Septennatsfrage im Sinne 
der Regierung erledigt worden war, die Annahme 
der geſammten Vorlage in ſichere Ausſicht ſtellten, 
da wurde, namentlich in Zentrumsblättern, Wider- 
ſpruch erhoben und der Glaube zu erwecken gefucht, 
daß möglicher Weiſe noch an der Deckungsfrage 
das Geſetz ſcheitern könne. Ja, am Sonnabend 
riskirte noch das leitende Zentrumsblatt in Berlin, 
die „Germania“, zu ſchreiben, daß die Schwierigkeit 
der Deckungsfrage nicht jo ſchnell und leicht über- 
wunden werden würde, daß ohne ſichere Deckung 
aber das Flottengeſetz nicht zu Stande kommen 
würde. Wer ſeine parlamentariſchen Pappenheimer 
keunt, hat dieſen Verſicherungen blutwenig Glauben 
beigemeſſen. ö . 

Nach dem ganzen Gange der Verhandlungen 
war mit Sicherheit anzunehmen, daß das Zentrum 
aus Gründen, die ſich einſtweilen noch nicht klar 
erkennen laſſen, das Flottengeſetz in den ſicheren 
Hafen bringen wollte, ſelbſt auf die Gefahr hin, 
ſeine politiſche Vergangenheit gründlich zu ver⸗ 
leugnen. Im vorigen Jahr, als ſich der Streit 
um zwei Kreuzer drehte, da erklärte Herr Dr. Lieber 
ſtolz: „Lieber ein Ende mit Schrecken, als ein 
Schrecken ohne Ende!“ In dieſem Jahr, wo eine 
ganze Schlachtflotte und 500 Millionen in Frage 
ſtehen, da erweiſt Herr Lieber das größtmöglichſte 
Entgegenkommen und iſt ſogar bereit, in die Ver⸗ 
kümmerung des Budgetrechtes des Reichstages zu 
willigen. Draſtiſch zeigt ſich dieſe Schwenkung des 
Zentrums in der Haltung des Abg. Müller-FZulda. 
Dieſer auf dem linken Flügel ſtehende Zentrums- 
mann hat ſogar eine Broſchüre gegen das Flotten— 
geſetz geſchrieben, in der in vortrefflicher Weiſe alle 
Bedenken zuſammengefaßt werden, die gegen die 
Vorlage vom Standpunkt eines Volksmannes 
geltend zu machen ſind. Das hält ihn aber nicht 
ab, unter Liebers Führung die Schwenkung des 
Zentrums mitzumachen und in der Bewilligungs- 
freudigkeit ſogar noch über die Regierungsvor⸗ 
lage hin auszugehen. Auf feinen Antrag iſt mit 
Zuſtimmung der Reichsregierung in das Geſetz eine 
Beſtimmung aufgenommen worden, wonach der 
geſetzlich vorgeſchriebene Flottenbeſtand ſchon in 
ſechs Jahren, ſtatt, wie im Entwurf der Re⸗ 
gierung vorgeſehen, in 7 Jahren erreicht werden. 
fol. Dieſer Antrag hat zur Folge eine Be— 
ſchleunig ung derherſtellung neuer Panzer- 
ſchiffe, obgleich gerade eine Ueberſtürzung des 
Baues dieſer Schiffe nach den bisherigen Erfahrungen 
in jeder Beziehung bedenklich iſt. Aber Herr Müller⸗ 
Fulda hat ſich in fein Rechenexempel verliebt md: 
die Regierung hat ſich beeilt, zu dieſer Beſchleuni⸗ 
gung ihrer eigenen Pläne Ja und Amen zu Jagen. 
Was nun die Deckungsfrage angeht, ſo iſt 
die mehrtägige Verhandlung der Budgetkommiſſion 
ausgelaufen wie das Hornberger Schießen; es iſt 
mit der Hilfe des Herrn v. Bennigſen ein Beſchluß 
gefaßt worden, der nach etwas ausſieht, aber im 
Grunde genommen garnichts beſagt und für 
das Flottengeſetz bedeutungslos iſt. Es wird nach 
dem Vorſchlag des Abg. v. Bennigſen in das 
Flottengeſetz hineingeſchrieben, daß wenn neue 
Einnahmen zur Ausführung desſelben nothwendig 
ſeien, dieſelben nicht durch indirekte Steuern 
beſchafft werden dürfen. Eine ſolche Beſtimmung 
der Geſetzgebung bleibt ſolange beſtehen, bis unter 
dem Druck erhöhter Matrikularbeiträge mit der 
Einführung einer indirekten Steuer auch dieſer 
Paſſus bedeutungslos wird, denn kein Geſetzgeber 
kann den künftigen Geſetzgeber binden. Im Ver⸗ 
lauf der Sitzung ſtellte ſich auch noch heraus, daß 
duter dem Verbot der indirekten Steuern das 
böhnune der neuen Zölle oder Zoller— 
zölle 111 0 5 insbeſondere der Erhöhung der Getreide: 
die Hälfte der begriffen ſein ſoll. Aber mehr als 


g 5 er indirekten S 8 . fi 
durch Zölle aufge a Steuern wird bekanntlich 


Nachdem nunmehr 


Sicher wird 
in irgend einer Form am Schluſſe der Reichstags— 
ſeſſion der Dank des Kaiſers und der verbündeten 
Fürſten dem Reichstag kundgegeben werden — 
demſelben Reichstag, deſſen Mehrheit im vorigen 
Jahre mit dem Ausdruck „vaterlandsloſe Geſellen“ 
belegt worden iſt. Welch eine Wendung — durch 
Liebers Führung! a 


* * 


Die Worte, mit denen der Staatsſekretär 
Tirpitz dem Antrag Müller⸗Fulda zuſtimmte, dem 
alsdann in der Kommiſſion mit 21 gegen 7 
Stimmen der Polen, der beiden Volksparteien und 
der Sozialdemokraten Folge gegeben wurde, 
lauteten: „Auf den von Herrn Müller⸗Fulda 
geſtellten und ſeitens der hohen Kommiſſion an⸗ 
genommenen Antrag, den Herrn Reichskanzler um 
Auskunft zu erſuchen, welche Bedenken entgegen— 
ſtehen, die erforderlichen Neubauten bereits in ſechs 
ſtatt ſieben Jahren fertigzuſtellen, habe ich im Auf- 
trage des Herrn Reichskanzlers zu erklären, daß keiner⸗ 
lei Bedenken entgegenſtehen, die verbündeten 
Regierungen es vielmehr nach Anſicht des Herrn 
Reichskanzlers mit Dank begrüßen würden, wenn 
zunächſt die hohe Kommiſſion und ſpäter der hohe 
Reichstag der vom Abg. Müller⸗Fulda angeregten 
Aenderung zuſtimmen würden. Es erwachſen that- 
ſächlich erhebliche militäriſche und politiſche Vor- 
theile daraus, daß die in Ausſicht genommene 
Organiſation bereits ein volles Jahr früher zur 
Durchführung gelangt. Die Schiffsbaukoſten werden 
dadurch nicht gefteigert, nur wird die Maximal- 


Jahr früher erreicht.“ f 

Zur Deckungsfrage brachte, wie noch aus 
der Sitzung der Budgetkommiſſion hervorzuheben iſt, 
Abg. Lieber einen veränderten Antrag ein, der 
für den Fall, daß ein Mehrbedarf erforderlich wird, 
prinzipaliter die Landesgeſetzgebungen verpflichten 
will, unter Schonung der unteren und mittleren 
Einkommenſteuerklaſſen die Einkommen von mehr 
als 10000 Mark zur Deckung heranzuziehen, 
eventualiter ein von Reichswegen zu erlaſſendes Noth- 
geſetz vorſieht, durch das beſtimmt wird, in welcher 
Form und mit welchen Einzelheiten die Erhebung 
ſtattzufinden haben würde. 

„Graf Poſadowsky ſprach im Namen des 
Reichskanzlers den Wunſch aus, eine Beſchlußfaſſung 
über dieſe Materie auszuſetzen, bis ſich der Reichs⸗ 
kanzler mit den Einzelregierungen darüber ins Ein⸗ 
vernehmen geſetzt habe. Die Kommiſſion ſtimmte 
dem zu, vertagte die Beſchlußfaſſung, ſetzte aber 
die Erörterung der Frage inzwiſchen fort. 

Der Abg. v. Bennigſen warnte vor einem 
ſo tiefen Eingriff in das Etatsrecht der Einzel⸗ 
ſtaaten und ſchlug vor, in das Geſetz die Beſtimmung 
einzufügen, daß Mehrausgaben nicht durch Ver⸗ 
mehrung der indirekten Steuern aufgebracht werden 
dürften. nn | 

Abg. Lieber wies darauf hin, daß Bennig⸗ 
ſen's Vorſchlag nur den Ausſchluß der Vermehrung 
der indirekten Steuern erreiche, nicht aber den Weg 
zeige, wie man Erſatz ſchaffen ſolle; indeſſen wolle 
er den Vorſchlag mit ſeinen politiſchen Freunden in 
Erwägung nehmen; mit jeder redaktionellen Ver⸗ 
beſſerung ſeines Antrages ſei er natürlich einver— 
ſtanden. Eine bloße Erklärung des guten Willens 
ſeitens des Reichskanzlers ſei für ihn werthlos, er 
könne ſich auf zuſichernde Erklärungen nur einlaſſen, 
wenn ſie von ſämmtlichen verbündeten 
Regierungen in autoritativer Form 
abgegeben würden; dies ſei das Aeußerſte, worauf 
er ſich einlaſſen könne. Er ziehe es aber vor, ſeinen 
Gedanken im Geſetz zum Ausdruck gebracht zu ſehen. 
Die Sympathie für die Flotte, ja ſelbſt die Er⸗ 
kenntniß von der Nothwendigkeit derſelben ſchließe 
es nicht aus, daß er die von ihm verlangte Sicher- 
heit für die Mehrbelaſtung haben müſſe; mit dieſer 
Frage ſtehe und falle die Vorlage. Er müſſe die 
verbündeten Regierungen auf dieſen Ernſt der Lage 
hinweiſen; die Bevölkerung werde den Widerſtand 
der Regierungen nicht begreifen und ihrerſeits zu 
dem Schluſſe kommen, daß die Flotten vorlage 


habe. Er rufe dem Bundesrath zu: „Ich habe 
das Meinige gethan, thun Sie das Ihrige!“ f 

Die tönenden Worte Liebers ſind nichts weiter 
als eine Rückzugskanonade. — 


ledigt i zmehr auch die Deckungsfrage 
5 1 e Budgetkommiſſion voraus⸗ 
ſictlich en des mächften Sitzung am Dienſtag mit 
dem Reſte des Geſetzes ſchnell fertig werden. Am 
Montag beginnt im Plenum des Reichstags bereits 
die Verhandlung über den Marineetat, an den 
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ſteigerung des Ordinariums bereits ein 


deſſen 


nicht ſo eruſt ſei, wie mau ſie gemacht 
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0. Jahrgang. 


Politiſche Ueberſicht. 

Die neuen Sprachenverordnungen und 
Miniſterkriſis in Oeſterreich. Die Sprachen⸗ 
verordnungen liegen im Wortlaut zwar noch nicht 
vor, über ihren Inhalt werden aber folgende 
Einzelheiten bekannt: Die Verordnung für Böhmen 
verfügt unter Feſthaltung des Grundſatzes, daß 
jeder Einwohner bei allen in der Verordnung ge— 
nannten Behörden ſein Recht in einer der beiden 
Landesſprachen ſuchen und finden kann, im Weſent— 
lichen Folgendes: Amts⸗ und Dienſtſprache der 
Behörde iſt jene Landesſprache, zu welcher als 
Umgangsſprache ſich die anweſende Bevölkerung 
ihres Amtsbezirks nach dem Ergebniß der jeweiligen 
Volkszählung bekennt. In ſprachlich gemiſchten 
Amtsbezirken haben beide Landesſprachen gleich— 
mäßig Anwendung zu finden. Welche Bezirke als 
ſprachlich gemiſchte Amtsbezirke anzuſehen ſind, iſt 
heſonders beſtimmt. Hiernach wird künftighin in 
Böhmen zwiſchen ein- und gemiſchtſprachigen Aints⸗ 
bezirken zu unterſcheiden ſein. Bezüglich der Ein⸗ 
tragung in die öffentlichen Bücher wurde die 
neue Anordnung getroffen, daß in dem Falle, 
als die Sprache der mündlichen oder ſchrift— 
lichen Anſuchen mit der Amtsſprache der die 
Eintragung vollziehenden Behörde in einſprachigen 
Amtsbezirken nicht übereinſtimmt, der Eintragung 
eine Ueberſetzung in der Amtsſprache beizufügen iſt. 
Die für Mähren erlaſſene Verordnung geht mit 
Rückſicht auf die ganz anders geartetenethnographiſchen 
Verhältniſſe von der Vorausſetzung der Doppel- 
ſprachigkeit der Behörden aus. Im Gegenſatze 
zu den bisher geltenden Beſtimmungen wird jedoch 
künftighin der Zwang, ſich bei Berathungen der 
Sprache der öffentlichen Verhandlung zu bedienen, 
entfallen und wird auch in bürgerlichen Rechts⸗ 
ſtreitigkeiten das ſogenannte Reſumé Protokoll 
nöthigenfalls in beiden Sprachen zu führen ſein. 
Für Böhmen und Mähren gemeinſam find die Be- 
ſtimmungen hinſichtlich der ſprachlichen Qualifikation 
der Beamten, wonach die Behörden unter genauer 
Beachtung der grundſätzlichen Beſtimmungen der in 
Rede ſtehenden Verordnungen gehalten ſind, die 
Beſetzung der einzelnen Dienſtſtellen lediglich nach 


Maßgabe des thatſächlichen Bedürfuiſſes vorzu— 


nehmen. Jeder wird die ſprachlichen Kenntniſſe be— 
ſitzen müſſen, welche der Dienſt bei der Behörde 
ſeines Verwendungsbezirks erfordert. In Böhmen 
wird hiernach ſchon bei den Konkursausſchreibungen 
vorzugehen ſein. 

Die Wiener Blätter beſprechen die neuen 
Sprachenverordnungen theils kühl, theils ablehnend. 
Die „N. Fr. Pr.“ ſchreibt, die Zugeſtändniſſe an 
die Deutſchen ſeien äußerſt karg bemeſſen. Auch in 
den neuen Verordnungen ſei noch immer ſehr viel 
Badeni und ſehr wenig Gautſch zu erblicken. Die 
„D. Itg.“ ſchreibt, die Verordnungen Gautſchs 
ſeien, obwohl in einigen Punkten den Beſchwerden 
der Deutſchen entgegenkommend, für dieſe ebenſo 
unannehmbar wie die badeniſchen; mit der 
Doppelſprachigkeit in ganz Mähren ſei das Schick⸗ 
ſal der neuen Verordnungen entſchieden. Die 
„Oſtd. Rundſchau“ ſchreibt: Die Regierung unter⸗ 
nahm den einzig zum Ziele führenden Schritt nicht, 
was nun folgen wird und muß, wurde auf den 
Tagen von Eger und Klagenfurt beſchworen. Die 
früher badeniſch geſinnte „Reichswehr“ ſagt: Von 
dieſen Verordnungen iſt ſo wenig zu erhoffen wie 
von der Regierung, die bei ihnen Pathenſtelle ver- 
ſieht. ö ö N 

Der Miniſterpräſident Gautſch ſcheint denn 
auch ſehr bald die Ueberzeugung gewonnen zu haben, 
daß die Sprachenverordnungen auf Annahme im 
Reichsrath nicht zu rechnen haben und hat infolge⸗ 
die Demiſſion des geſammten 
Miniſteriums eingereicht. Kaiſer Franz Joſef 
nahm die Demiſſion an und betraute den ehe⸗ 
maligen Statthalter Böhmens Grafen Franz Thun 
mit der Neubildung des Miniſteriums. Der frühere 
und der neue Miniſterpräſident erhielten kaiſerliche 
Handſchreiben, wonach die Demiſſion des Kabinets 
v. Gautſch genehmigt, daſſelbe bis zur Bildung 
des neuen Miniſteriums mit der Fortführung der 
Geſchäfte betraut 1 a um Vorlegung 
i iniſterliſte erſucht wird. 
. Thun dürften aus dem 
Miniſterium Gautſch nur der Eiſenbahnminiſter 
Wittek und der Miniſter der Laudesvertheidigung 
Graf Welſer von Welſersheinb übertreten. Graf 
Thun beabſichtigt, auch einige Parlamentarier der 
Rechten in ſein Kabinet zu berufen. 


Die Beziehungen zwiſchen Spanien und 
den Vereinigten Staaten. Der ſpaniſche Miniſter 


des Aeußeren zeigte dem amerikaniſchen Geſandten 
Woodford an, die ſpaniſche Regierung wünſche, 
daß der amerikaniſche Generalkonſul in 
Habana, F. Lee, abberufen und die Kriegs- 
ſchiffe vor Kuba durch Handelsſchiffe erſetzt 
würden, damit der offizielle Charakter des dortigen 
amerikaniſchen Unterſtützungsdienſtes beſeitigt werde. 
Woodford übermittelte dieſe Wünſche ſeiner Regie⸗ 
rung in Waſhington auf telegraphiſchem Wege. 


Dieſelbe antwortete, daß ſie ſich weigere, unter 


den gegenwärtig obwaltenden Umſtänden Lee zurück⸗ 
zuberufen und den Dienſt der Kriegsſchiffe einzu⸗ 
ſtellen unter dem Hinweis darauf, daß Kreuzer für 
die Küſtenwacht keine Schlachtſchiffe ſeien. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
39. Sitzung vom 5. März 1898. 

Spezialberathung des Kultusetats. 

Beim Titel „Evangeliſcher Kultus“ erklärt 

Abg. v. Strombeck (Zentr.), feine Freunde be- 
trachten nach wie vor die Säkulariſation der 
Stiftungsfonds als ein Unrecht gegen die Kirche. 
Der Staat ſollte das begangene Unrecht möglichſt 
wieder gut machen. Statt deſſen ſcheine der Finanz⸗ 
miniſter dahin zu ſtreben, die Fonds dem allge⸗ 
meinen Staatsvermögen immer feſter einzuverleiben. 

Kultusminiſter Dr. Boſſe verſichert dem Abg. 
v. Strombeck, daß er ſich bemühe, deſſen ſeit Jahren 
geäußerten Wünſchen bezüglich der Stiftungsfonds 
loyal nachzukommen. Ueber Recht oder Unrecht der 
Säkulariſation heute noch zu diskutiren, wäre ganz 
unfruchtbar. Aber ſeiner Pflichten gegen die Kirche 
fei. ſich der Staat bewußt. Das werde aus den 
zu erwartenden Vorlagen über die Erhöhung der 
Pfarrergehälter wieder hervorgehen. Er hoffe, 
nachdem er die Ermächtigung zur gleichzeitigen Ein⸗ 
bringung beider Vorlagen erhalten, dieſelben mög⸗ 
lichſt ſchnell fertigſtellen zu können. 

Abg. v. Heydebrand (konſ.) und Abg. Dr. 
Sattler (nl.) geben der Freude darüber Ausdruck, 
daß die Vorlagen über die Geiſtlichengehälter dem⸗ 
nächſt beſtimmt zu erwarten fein ſollen. 

Der Titel wird bewilligt. — Ebenſo ohne 
weitere Debatte die weiteren Einnahmetitel. Bei 
dem Ausgabetitel „Miniſter“ bringt 

Abg. Dauzenberg (Zentr.) zunächſt die Be⸗ 
ſchwerden des Zentrums über die unparitätiſche Be⸗ 
handlung der katholiſchen Bevölkerung zum Aus⸗ 
druck. Ueberall in der Welt behandelt man die 
kirchlichen Minderheiten gerechter, als in Preußen. 
Eine der größten Ungerechtigkeiten ſei die Auf- 
hebung der katholiſchen Abtheilung im Kultus- 
miniſterium. Seither würden vielfach die fatholi- 
ſchen Angelegenheiten von proteſtantiſchen Räthen 
erledigt. Man richte alſo die katholiſche Abtheilung 
wieder ein oder berufe doch eine hinreichende An⸗ 
zahl katholiſcher Räthe ins Miniſterium. Redner 
fordert weiter eine Aenderung des Geſetzes über die 
Vorbildung der katholiſchen Geiſtlichen. Das 
Richtigſte wäre, das Geſetz würde ganz zurück⸗ 
gezogen. Verletzt würden die Gefühle der katholi⸗ 
ſchen Bevölkerung auch durch die freundliche 
Stellung, welche die Regierung zu den Altkatholiken 
einnehme, durch die Beſchränkung des Ordensweſens 
und die Verminderung der Seelſorge. 

Miniſter Dr. Boſſe: So lange er Miniſter 
ſei, werde die katholiſche Abtheilung im Kultus- 
miniſterium nicht wieder errichtet, da damit dem 
konfeſſionellen Frieden ſchlecht gedient ſein würde. 
Seine Räthe wähle er nicht nach konfeſſionellen 
Rückſichten, ſondern nach der Tüchtigkeit. Das Ge⸗ 


ſetz über die Vorbildung der Geiſtlichen beruht auf 


einem Kompromiß, er halte es nicht für gut, daran 
zu rütteln. Bezüglich der Zulaſſung von Orden 
verfahre die Regierung äußerſt liberal. Die Siche⸗ 
rung und die Stärkung des konfeſſionellen Friedens 
müſſe für jeden preußiſchen Kultusminiſter der 
leitende Gedanke ſein. 

Abg. Seyffardt (ul.) wünſcht endliche Berück⸗ 
ſichtigung der Wünſche auf Schaffung einer Relikten⸗ 
verſorgung für Volksſchullehrer. 

Miniſter Dr. Boſſe: Die letzte Seſſion der 
Legislaturperiode ſollte mit Material nicht zu ſehr 
belaſtet werden. 

Abg. v. Plettenberg (konſ.) befürwortet die 
allgemeine Einführung des Riemenſchneider'ſchen 
Leſebuchs in die weſtfäliſchen und rheinländiſchen 
Volksſchulen. 

Abg. Dr. v. Jazdzewski (Pole): So lange 
nicht an allen Schulen amtlich polniſcher Unterricht 
ertheilt werde, könne man den Privatunterricht 
nicht entbehren. Redner beſchwert ſich über Nicht⸗ 
zulaſſung katholiſcher Orden in den polniſchen 
Landestheilen. 

Miniſterialdirektor Kuegler erwidert, der Um⸗ 
fang, in dem polniſcher Unterricht an den Schulen 
ertheilt werde, ſei ganz genau vorgeſchrieben. 
Heimlichen Unterricht könne und werde die Regie⸗ 
rung nicht dulden. 

Abg. Boettinger (kl.) regt eine einheitliche 
Regelung des Geheimmittelweſens an. 

Miniſterialdirektor Bartſch erwidert, eine ſolche 
Anregung ſei bereits erfolgt und eine gemeinſame 
Verordnung für ganz Deutſchland angebahnt. 
Es ſei nur noch nicht gelungen, eine zutreffende 
Definition für Geheimmittel zu finden. | 

Nächſte Sitzung: Montag (Weiterberathung.) 


Deutſchland. 


Berlin, 6. März. 

— Der Kaiſer iſt am Freitag Abend, von 
Bremen kommend, in Berlin eingetroffen. Auf der 
Rhede non Bremerhaven nahm er den Vortrag des 
Chefs des Marinekabinets, Freiherrn von Senden⸗ 
Bibran und während der Fahrt von Bremen nach 
Berlin denjenigen des Chefs des Zivilkabinets 
entgegen. Sonnabend Vormittag hörte der Kaiſer 
die Vorträge des Chefs des Generalſtabes v. 
Schlieffen und des Chefs des Militärkabinets. 

— Der Kaiſer hat heute früh dem öſterreichiſch 
ungariſchen Botſchafter von Szögyenh-Maſich einen 
Beſuch gemacht, um ſich über das Befinden der 


Frau Kronprinzeſſin⸗Wittwe Erzherzogin Stephanie 
zu erkundigen. 

— Der Kaiſer gedenkt Anfang Mai die Ar⸗ 
beiten zur Vernichtung der Nonnenraupe in der 
Rominter Haide zu beſichtigen. Die Reiſe nach 
Jeruſalem ſoll für den Herbſt in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſein. 

— In der Budgetkommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes iſt heute bei Feſtſtellung des Etats der 
Staatsſchuldenverwaltung der Dispoſitions⸗ 
fonds der Eiſenbahn verwaltung für 
unvorhergeſehene Ausgaben von 20 
auf 50 Mill. Mk. erhöht und ſeine Zweckbeſtimmung 
dahin erweitert worden, daß die Mittel des Fonds 
außer zur Anſchaffung neuer Betriebsmittel auch 
zur Erwerbung von Grundſtücken für nothwendige 


Erweiterungen und Ergänzungen der Bahnhofsan⸗ 


lagen Verwendung finden können. Zugleich iſt ein 
Beſchluß gefaßt worden, der die Staatsregierung 
auffordert, aus den Ueberſchüſſen des laufenden 
Jahres den Betrag von 30 Millionen Mark außer 
den im Etat vorgeſehenen 20 Millionen Mark zur 
Verſtärkung des Dispoſitionsfonds der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung zu verwenden, ſo daß für die Neube⸗ 
ſchaffung von Betriebsmitteln und für Grundſtücks⸗ 
erweiterungen, ſowie zur Erweiterung der Bahnan⸗ 
lagen in den beiden Jahren zuſammen 100 Millionen 
Mark zur Verfügung ſtehen. i 

— Zu der von den Bündlern betriebenen 
Sammelpolitik ſchreibt die „Kölniſche Ztg.“: 
Die Bündler gehen wieder mit der Autorität des 
Fürſten Bismarck krebſen und machen viel Weſen 
davon, daß der Fürſt ſich bereit erklärt hat, den 
bekannten ziemlich nichtsſagenden und nebelhaften 
Sammelruf zu unterzeichnen. Das Streben, einen 
gerechten Ausgleich zwiſchen Landwirthſchaft, Induſtrie 
und Handel anzubahnen, billigen alle verſtändigen 
Politiker, aber die Induſtrie müßte 
doch von allen Göttern verlaſſen 
ſein, wenn ſie ſich von ausgeprägten 
Gegnern der Handelsvertragspolt⸗ 
tik, der Kanäle, der Ausfuhr⸗Induſtrie, von Leuten, 
die ſehr bedenkliche Anſchläge auf die Reichsbank 
und auf die Währung planen, durch glatte Redens⸗ 
arten über das Ziel der Reiſe täuſchen ließe. 

— Heute trat hier der Vorſtand und Ausſchuß 
des Deutſchen Vereins für das Fortbildungs— 
ſchulweſen unter Leitung des Abgeordneten von 
Schenkendorff zu einer Sitzung zuſammen, in der 
Schuldirektor Pache-Leipzig eingehend über die ein. 
zuführenden Ausbildungskurſe für Fortbildungs⸗ 
ſchullehrer berichtete. Man beſchloß die diesjährigen 
Kurſe vom 6. Juni bis zum 15. Juli unter Leitung 
des Vereins-Vorſitzenden Pache in Leipzig abzuhalten. 
Der Vorſitzende des Deutſchen Verbandes für das 
kaufmänniſche Erziehungsweſen, Regierungsrath Dr. 
Steegmann⸗Braunſchweig berichtete über die im Juni 
und Juli in Leipzig und an einem zweiten Ort 
abzuhaltenden kaufmänniſchen Fortbildungskurſe, die 
etwa gleichmäßig organiſirt werden ſollen. Der 
3. Deutſche Fortbildungstag ſoll am 8. und 9. Okt. 
in Erfurt ſtattfinden mit der Tagesordnung: 1. Das 
ländliche Fortbildungsſchulweſen, Abg. Geh. Rath 
Knebel; 2. das badiſche Fortbildungsſchulweſen, 
Oberſchulrakh Dr. Weigoldt-Karlsruhe; 3. die 
Mängel des Fortbildungsſchulweſens und ihre Ab⸗ 
hilfe, Schulrath Polack⸗Worbis; 4. die Mittel zur 


Förderung des Handwerks, Rentier Sombart⸗ 
Magdeburg. : 
— Bei den Kämpfen in Südweſt⸗ 


afrika iſt nach einer aus Windhoek eingetroffenen 
Nachricht der Unteroffizier Weigt gefallen. 
Das letzte Gefecht, über das hier Nachrichten einge⸗ 
laufen ſind, fand am 23. Dezember v. Js. im 
Nordbezirk des Schutzgebiets bei Zaub, unweit 
Franzfontein, ſtatt. Auf der Verluſtliſte befand ſich 
der Name Weigt damals nicht. Dieſer ſcheint daher 
in einem ſpäteren Gefechte geblieben zu ſein. 


Ausland. 


Rußland. 

— Wegen des Ueberfalles auf den 
engliſchen Vizekonſul in Sebaſtopol 
find, wie der „Times“ aus Odeſſa gemeldet wird, 
dort drei Leute verhaftet worden. 

England. 

Das engliſche Oberhaus nahm die 
zweite Leſung der Londoner Univerſitätsbill an, 
durch welche die Errichtung einer Univerſität in 
London als lehrendes Inſtitut bezweckt wird. 

Griechenland. 

— Dem König von Griechenland 
hat der in Athen eingetroffene ruſſiſche Admiral 
Skrydlow, der zum Kommandirenden des 
ruſſiſchen detachirten Schiffsgeſchwaders im Mittel- 
meer ernannt iſt, ein Schreiben der ruſſiſchen Kaiſer⸗ 
familie überreicht. — König Georg hat am Freitag 
das Präſidium der Deputirtenkammer empfangen; 
der Präſident der Kammer hielt eine Anſprache, 
in welcher er dem Könige die Glückwünſche der 
ganzen Nation ausſprach. N 

Türkei. 

— Die Pforte hat au ihre Vertreter in 
Auslande ein Zirkularſchreiben gerichtet, 
in welchem ſie denſelben mittheilt, daß im Vilajet 
Koſſowo ein Türke ermordet worden ſei, welcher 
den Behörden das Vorhandenſein von Waffen bei 
Bulgaren verrathen hatte. — Die ruſſiſche 
Botſchaft hat bei der Pforte Vorſtellungen 
erhoben wegen eines Vorfalles in Artaki 
am Marmarameere; Muſelmanen hatten daſelbſt 
den griechiſchen Friedhof und zwei griechiſche Kirchen 
geſchändet, wobei es zum Streit gekommen ſein ſoll, 
bei demmehrere Perſonen getödtet und 
verwundet worden ſeien. 

— Eine Depeſche des „Standard“ aus Kon- 
ſtantinopel beſagt, im Palaſte erzähle man ſich, daß 
der ruſſiſche Admiral Skrydlow beauf⸗ 
tragt ſei, bei ſeinem Aufenthalte in Athen den 
Prinzen Georg an Bord zu nehmen und ihn auf 
Kreta einzuſchiffen. Djevad Paſcha ſei angewieſen, 
ſich jedem ſolchen Verſuch mit allen in ſeiner Macht 
ſtehenden Mitteln zu widerſetzen. Das dürfte wohl 
ein Märchen ſein. 


Von Nah und Fern. 


* Berlin, 6. März. Wegen Beleidigung 
des Landrathes des Kreiſes Stolp, Geh. Regierungs⸗ 
raths v. Puttkamer und des Amtsvorſtehers, 
Rittergutsbeſitzers v. Böhn hatte ſich geſtern der 
verantwortliche Redakteur des „Deutſch. Reichsbl.“ 
Emil Brandt vor der zweiten Strafkammer des 
Landgerichts I zu verantworten. Das genannte 
Blatt, das beſondere Beziehungen zu dem Bauern⸗ 
verein Nord⸗Oſt unterhält und mit dem Landrath 
v. Puttkamer wiederholt in Streit gekommen iſt, 
enthielt am 17. Juli eine Korreſpondenz aus dem 
Kreiſe Stolp, worin ein Bauer ſich über verſchieden⸗ 
artige Behandlung der Wegeverbeſſerungspflicht be⸗ 
klagt. Es wurde angedeutet, daß der Amtsvor⸗ 
ſteher auf Kunſow, Rittergutsbeſitzer v. Böhn, 
in den Fällen, wo es ſich um die Verbeſſe⸗ 
rung öffentlicher Wege handle, einen Unter⸗ 
ſchied mache zwiſchen Bauern und Gutsherren. 
Während er den Bauern gegenüber auf eine ſtrenge 


Befolgung der beſtehenden Vorſchriften dringe, drücke 


er den Gutsherren gegenüber ein Auge zu, ſo nur 
laſſe ſich der ſchauderhafte Zuſtand des ſogenannten 
Holefurtweges auf dem Gebiet des Gutsbeſitzers 
Siemers erklären. Dazu war dann noch die Be⸗ 
merkung gemacht, daß ſo etwas nur im Kreiſe 
Stolp vorkommen könne; es wird über die ſchlechte 
Verwaltung des Kreiſes geklagt und eine Beſchwerde 
bei dem Landesdirektor in Ausſicht geſtellt. Darin 
wird eine Beleidigung des Landraths v. Puttkamer 
erblickt, da dieſem eine Vernachläſſigung ſeiner Pflichten 
und eine pflichtwidrige Unterſtützung der parteiiſchen 
Amtsführung des Amtsvorſtehers vorgeworfen werde. 
Nach der Beweisaufnahme hielt der Staatsanwalt 
Dietz die Beleidigungen für vorliegend und bean— 
tragte mit Rückſicht auf die bisherige Unbeſtraftheit 
des Angeklagten und die Schwere der Beleidi- 
gungen 300 Mk. Geldſtrafe oder 30 Tage Ge— 
fängniß und Befugniß der Veröffentlichung für den 
Beleidigten. Der Gerichtshof ſprach den Ange— 
klagten der Beleidigung ohne Zubilligung des 
Schutzes des §8 193 ſchuldig und verurtheilte ihn 
zu 200 Mk. Geldſtrafe oder 14 Tagen Gefängniß 
und ſprach den Beleidigten die Befugniß der 
Urtheils veröffentlichung im „Deutſch. Reichsbl.“, 
„Stolp. Kreisbl.“ und „Kösl. Amtsbl.“ zu. 

» Breslau, 5. März. Aus Sosnowice wird 
gemeldet, daß in der Saturn⸗Grube die Schacht- 
zimmerung in Brand gerathen iſt. Bis geſtern 
Nachmittag wurden 20 Bergleute todt zu Tage ge⸗ 
fördert. In einer anderen Meldung wird die Zahl 
der Todten glücklicher Weiſe geringer angegeben. Sie 
beträgt 6. Das Feuer, das durch Fahrläſſigkeit 
entſtanden ſein ſoll, wurde nach kurzer Zeit gelöſcht. 

* Die Kronprinzeſſin Stefanie von Oeſterreich 
wurde in der Nacht zu Sonnabend mit den Sterbe- 
ſakramenten verſehen. Der Katfer wurde am frühen 
Morgen von der Verſchlimmerung ihres Befindens 
verſtändigt und erſchien ſofort am Krankenbett. 
Das Befinden der Kronprinzeſſin hat ſich am 
Sonntag jedoch gebeſſert. 

* Rom, 5. März. In vergangener Nacht 
wurde in Parma, Verona, Reggio-Emilia, 
Piacenza, Seſtola und Chiavart ein heftiger 
Erdſtoß verſpürt. In Modena, Eremona, Rovigo, 
Padua und Florenz machte er ſich weniger ſtark be⸗ 
merkbar. 

* Ein Kirchenraub iſt in Florenz nach 
dem „Berl. Tagebl.“ verübt worden. Die Markus⸗ 
kirche wäre von unbekannten Dieben ausgeraubt 
worden. Der Zeitung „Meſſaggero“ zufolge ſollen 
Pretioſen im Werthe von einer halben Million 
Lire verſchwunden ſein. 

* Der Eiſenbahnraub bei Nizza, dem eine 


alte Engländerin Burke zum Opfer fiel, die beraubt 


und aus dem Waggon geworfen wurde, wird ſeine 
Sühne finden. Der Verbrecher iſt gefaßt. Er iſt 
ein elegant gekleideter Schwede von 50 Jahren 
Namens Anton Erikſon aus ÜUddevalla. Darauf 
bauend, daß ſein Opfer zweifellos beim Sturze aus 
dem Waggon oder durch Ueberfahren im Tunnel 
von Ventimiglia das Leben verloren haben müßte, 
ſowie in der Annahme, daß man ihn ſo nahe am 
Thatorte am allerwenigſten ſuchen werde, war der 
Attentäter gleich an der nächſten Station In 
Mentone aus dem Zuge geſtiegen und dort 
geblieben. Anfangs legte ſich der Gauner auf 
entſchiedenes Leugnen, als aber bei der Konfrontirung 
mit ſeinem Opfer Frau Burke ihn auf das 
Beſtimmteſte wieder zu erkennen erklärte, legte er 
ein umfaſſendes Geſtändniß ab. „ i 

* Paris, 5. März. Der Miniſter für die 
Kolonien empfing eine Depeſche, wonach ein heftiger 
Cyclon die Inſel Mayotte um Eingang des 
Kanals von Mozambique in der Nacht vom 27. 
auf 28. Februar verheerte und erheblichen Schaden 
anrichtete. Zahlreiche Menſchen find ums Leben 
gekommen. N a 

* Habana, 5. März. In Batabano zer- 
ſtörte ein Orkan die Kaſerne und das 
Hoſpitalz dabei wurden 9 Soldaten ge 
tödtet und 39 verwundet. 

*In Perſien herrſcht ſeit Ende Februar 
furchtbares Unwetter. Die große Straße 
von Reſcht und Teheran iſt unwegſam, da die 
Päſſe in den Bergen zugeſchneit ſind. Ueber 100 
Menſchen ſollen umgekommen ſein. Biele werden 
außerdem vermißt. Seit einem Menſchenalter hat 
a in Perſien nicht ein fo furchtbares Wetter 
erlebt. 


Geflügel⸗Ausſtellung in Danzig. 
(Originalbericht für die „Altpreußiſche Zeitung“.) 

Der ornithologiſche Verein zu Danzig hielt in 
den Tagen vom 5. bis 7. d. M. in den feſtlich 
geſchmückten Räumen des St. Joſephshauſes ſeine 
achte große Geflügel⸗Ausſtellung ad. 

Zur Eröffnung der Ausſtellung am Sonnabend 
früh hatten ſich eingefunden die Herren Ober⸗ 
präſident Dr. v. Goßler, Stadtkommandant General- 
major v. Heydebreck, Oberbürgermeiſter Delbrück, 
Bürgermeiſter Trampe, Polizeipräſident Weſſel u. A; 

Herr Oberpräſident Dr. v. Goßler betonte in 


ſeiner Eröffnungsrede, er ſtehe den Beſtrebungen 
der Geflügelzuchtvereine durchaus ſympathiſch gegen⸗ 
über und freue ſich, hier eine ſo reichhaltige 
Kollektion von Muſterthieren beiſammen zu finden. 
Gerade Obſtbau und Geflügelzucht, die in früherer 
Zeit ſeitens der Landwirthe ſo ſehr nebenſächlich 
betrieben ſeien, lieferten bei richtiger Handhabung 
recht lohnende Erträge, und die Vereine müßten da⸗ 
hin zu wirken ſuchen, daß neben Verbeſſerung der 
vorhandenen Landhuhnſchläge auch das richtige, 
d. h. lohnendſte Abſatzgebiet gefunden würde. 
Dieſes ſei aber nur möglich durch ein Zuſammen⸗ 
ſchließen der ſämmtlichen Züchter Weſtpreußens und 
durch große Geſammtlieferungen von Eiern möglichſt 
nach Gewicht. Mit den beſten Wünſchen für 
ferneres Wachſen und Gedeihen des Vereins und 
ſeiner Beſtrebungen eröffne er die achte Geflügel⸗ 
Ausſtellung. 

So reichhaltig, wie noch nie eine frühere, war 
dieſe mit Hühnern und Großgeflügel beſchickt, und 
bedurfte es der ganzen raſtloſen Arbeitskraft der 
Herren des Ausſtellungs⸗Komités, die Menge der 
Thiere in der durch die Verhältniſſe gegebenen kurzen 
Zeit paſſend unterzubringen. 

Neben den bekannten Raſſen, von denen Lang- 
ſhans und Italiener beſonders ſtark vertreten waren, 
fielen uns eine Kollektion von Crève— Coeur, ſowie 
Malayen, Phoenix, Yokohama und Paduaner ange- 
nehm auf. 

Reizende Exemplare zeigten die Abtheilungen 
der Zwerghühner und mag wohl hier der Preis- 
richter, Herr Moſchkowitz⸗Metgethen, bedauert haben, 
nicht mehr Preiſe zu ſeiner Verfügung zu haben. 

In Puten zeigte uns Frl. Ida Voß⸗Annaberg 
das Vorzüglichſte, was wir bis dahin geſehen haben; 
ebenſo waren die Klaſſen der Enten mit wirklichen 
Muſterthieren reichhaltig beſetzt. 

Ein ſchwieriges Amt war dem Preisrichter für 
Tauben, Herrn Rechnungs⸗Rath Wolter⸗Königsberg, 
zu Theil geworden: galt es doch, aus 35 Paaren 
Danziger Hochfliegern und 38 Paaren Brieftauben 
— faſt ausnahmslos guten Thieren — die wür⸗ 
digſten herauszufinden. 

Canarien, hieſige Vögel und Exoten waren in 
reichhaltigſter Auswahl vorhanden, u. A. eine 
Kollektion liederpfeifender Dompfaffen, die ſich hart- 
näckig weigerten, mit ihrer Kunſt hervorzutreten. 

In Kaninchen zeigte die Abtheilung Belgier 
wirkliche Rieſen, die ihrem Namen Ehre machten; 
wunderſchön in Zeichnung waren auch die ausge⸗ 
ſtellten 2 Paare Ruſſen. 

Eine ſchöne Zuchtleiſtung führte Herr Hamanıı- 
Danzig in Ijährigen, 2jährigen und älteren Schleier- 
ſchwanz⸗Goldfiſchen vor; ebenſo hatte der bekannte 
Fabrikant für Brutapparate, Herr O. Klotz⸗Danzig, 
ſein neueſtes Syſtem mit künſtlicher Glucke und 
Auslaufkäfig ausgeſtellt, in welchem eine Menge 
am 3. d. Mts. erbrüteter Küchlein munter herum⸗ 
wimmelten. 

Der Abend des 5. März vereinigte Preisrichter, 
Vereinsmitglieder und einige Ausſteller zu einer ge- 
müthlichen Tafelrunde und erhielt hierbei der Wirth 
des St. Joſephshauſes, Herr Stawikowski, für einen 
ausgeſtellteu gemäſteten und gebackenen Truthahn 
mit Beilage eine „lobende Anerkennung“ ſeitens 
eines Preisrichter⸗Kollegiums von ca. 50 Perſonen. 
Der hieſige Geflügel⸗Vogelſchutz⸗Verein hatte ſich an 
der Ausſtellung ſtark betheiligt und wurden folgende 
Preiſe errungen: 

Frau Vogdt⸗Neu⸗Eichfelde: Silberne Medaille 
der Landwirthſchaftskammer für Plymouths. — Die 

erren N 
Ban e II. Preis für Phoenirhühner 
Schepansky-Alt⸗Roſengart: II. Preis für Pommer⸗ 

ſche Gänſe „ 
Wüthrich⸗Ellerwald: III. Preis für Peting⸗Euten 
WMüthrich⸗Ellerwald: II. Preis für Blaue Straſſer⸗ 
Tauben . , Ber 
Wüthrich⸗Ellerwald: III. Preis für Coburger Ler⸗ 
chen⸗Tauben 
A. Speiſer⸗Elbing: II. Preis für Gelbe Wyandotles 
A. Speiſer⸗Elbing: II. Preis für Houdan 

Ferd. Fiſcher⸗Elbing: Ehrenpreis der Stadt Danzig 

für Kreuzungs⸗Hühner 

Ferd. Fiſcher⸗Elbing: IV. Preis für Minorca 
J. Koppenhagen-Elbing: II. und III. Preis für 

Langſhans N 

A. Matz⸗Elbing: Silberne Medaille der Landwirth⸗ 

ſchaftskammer für Schwarze Italiener 
A. Matz⸗Elbing: I. Preis für Lakenfelder Hühner 
A. Matz⸗Elbing: IV. Preis für Mottled Java⸗ 
Hühner 8 

A. Matz Elbing: I. und III. Preis für Schwarze 
Carrier⸗Tauben . 

W. Schlücker⸗Elbing: II. Preis für Hamburger 
Silberſprenkel eg, 

Eugen Lotto-Elbing: I. Preis für Silber⸗Bantams. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 7. März 1898. 


Muthmaßliche Witterung für Dienſtag, den 

8. März: Veränderlich, feuchtkalt, lebhafter Wind. 

‚ Berfonalien. Der Waſſer⸗Bauinſpektor William 
Richter iſt im Bezirk der Weichſelſtrom⸗Bau⸗ 
verwaltung von Marienburg W. Pr. nach Danzig 
verſetzt worden. . 

Dem Staatsanwaltſchafts⸗Sekretär Hetz in 
Königsberg i. Pr. iſt der Charakter als Kanzlei⸗ 
Rath verliehen worden. 

Beſuch des Kaiſers in Theerbude. In 
der Naſſawer Forſt wird bekanntlich der durch die 
Nonnenraupe drohenden Gefahr unter Mitwirkung 
von Pionieren mit aller Engergie entgegengearbeitet 
und alles gethan, um dem ſchädlichen Inſekt den 
Boden zur Vermehrung zu nehmen. Wie beſtimmt 
verlautet, wird der Kaiſer im Monat Mai nach 
Theerbudt kommen, um ſich perſönlich davon zu 
überzeugen, in wie weit die Vorbeugungsarbeiten 
Nutzen geſchafft haben. ö 

Zur Errichtung einer neuen techniſchen 
Hochſchule wird der „Schleſ. Ztg.“ aus Berlin 
geſchrieben: „In parlamentariſchen Kreiſen ber. 
lautet, daß die Frage der Errichtung einer neuen 
techniſchen Hochſchule fo gut wie entſchieden ſei, 


und zwar in dem Sinne, daß die neue Schule nach 
Danzig kommt, in Breslau dagegen nur einige 
Lehrſtühle für techniſche Fächer an der Univerſität 
errichtet werden. Es ſoll ſogar nicht ausgeſchloſſen 
In daß dem Landtage noch in dieſer Seſſion ein 

achtragsetat hierüber zugeht.“ a . 

en Die Turn⸗Vereiue des Kreiſes 
Nordoſten, welcher bekanntlich die Provinzen Weſt⸗ 
und Oſtpreußen und den Netzediſtrikt umfaßt, werden 
ihren diesjährigen Kreis Turntag am erſten oder 
zweiten Sonntage im Juli in Schneidemühl ab- 
halten. u 
Eröffnung der Schifffahrt. Die regel⸗ 
mäßigen Dampferfahrten zwiſchen Elbing und Königs- 
berg werden am Freitag, den 11. März, durch 
Dampfer „Expreß“ eröffnet. Die Fahrten finden 
an jedem Dienſtag und Freitag ſtatt und werden 
durch die Dampfer „Expreß“ und „Iris“ aus⸗ 
geführt. 

Trauergottesdienſt. Anläßlich der Beerdigung 
des verſtorbenen Predigers der hieſigen Mennoniten⸗ 
Gemeinde, des Herrn Harder, findet morgen, 
Dienſtag, Nachmittag 3¼ Uhr, in der Mennoniten- 
kirche (Reiferbahnſtraße) eine Gedächtnißfeier ſtatt, 
bei welcher Herr Prediger Mannhardt aus Danzig 
die Trauerrede halten wird. Kae 

Kaufmänniſcher Verein. Wie bereits mitge⸗ 
theilt, fällt der übliche Vortrag am Dienſtag, den 
8 März, aus. Dafür findet mit Genehmigung des 
Herrn Direktor Pamperin eine gemeinſame Beſichti⸗ 


gung der Fabrik, der Herren Loeſer & Wolff L 


ſtatt. Hierzu Verſammlung Dienſtag, Nachmittags 
4 Uhr, im Vereinslokal. 
Ruderverein „Nautilus“. Die Paſſiven 
des „Nautilus“ gaben am Sonnabend in dem feſt⸗ 
lich geſchmückten Saale des Gewerbevereinshauſes 
den Aktiven des Vereins einen Herrenabend, der 
nach jeder Richtung hin als vorzüglich gelungen zu 
bezeichnen iſt. Nach Vortrag einiger Muſikſtücke brachte 
der Vorſitzende Herr M. Jantke das Kaiſerhoch aus, 
worauf ſtehend die Nationalhymne geſungen wurde. 
90 Brauereibeſitzer Preuß als Vertreter der 
Paſſtven feierte die Verdienſte der Aktiven. Die 
Reihe der Vorträge leiteten einige Geſänge eines 
Doppelquartetts ein, von den zahlreichen dann folgenden 
Aufführungen und Vorträgen erwähnen wir beſonders 
das Auftreten der Tyroler Sänger aus dem Ziller⸗ 
thal, den Faſtnachtsſcherz „Duſel und Tute, die 
zwei berühmten Elbinger Nachtwächter“, und die 
Schlußnummer „Miß Arabella oder: Uns kann 


keener. Großer Niefen - Ringkampf,“ wobei 
die frohe Stimmung den Höhepunkt er— 
reichte. Eine von den Paſſiven dem 


Ehrenmitgliede und Inſtruktor des Vereins, Herrn 
Gerlach, geſtiftete Prunkkanne, mit einer Widmun 
und der Angabe der mit Erfolg beſuchten Regatten 
konnte demſelben erſt geſtern überreicht werden, 
da Herr Gerlach am Erſcheinen verhindert war. 

Der Ruderklub „Vorwärts“ veranſtaltete 
am Sonnabend im großen Kaſinoſaale eine Soiree, 
die ſich eines zahlreichen Beſuches erfreute und zu 
allgemeiner Befriedigung verlief. Nach Vortrag 
einiger Muſikpiecen und Humoresken wurde eine 
Poſſe mit Geſang betitelt „Der Meiſter Ruderer“ 
aufgeführt, die lebhaften Beifall fand. Nachdem 

dann noch ein Konzert -⸗Schnellmaler produzirt 
hatte, trat der Tanz ſeine Herrſchaft an, der ſich 
die junge Welt lange Zeit mit Vergnügen beugte. 

Der Bezirksverein Elbing des Deutſchen 
Werkmeiſterverbandes beging am Sonnabend 
unter zahlreicher Betheiligung der Mitglieder und 
Gäſte in der Bürgerreſſource ſein Stiftungsfeſt. 


Nachdem die Kapelle des 146. Infanterieregiments l 


das Feſt durch den Marſch „Für Kaiſer und Reich“ 
eröffnet hatte, begrüßte der Vorſitzende, 
Herr W. Hartwig, die Anweſenden und brachte ein: 
eic 35 den Kaiſer als den Werkmeiſter des 
hym es dus, woran ſich das Abſingen der National- 
zymne anſchloß. Nun folgten Geſangs⸗ und 
e Vorträge, das Auftreten der 
Maste Tungergeſellſchaft Hofer, abwechſelnd mit 
das Mieten de daran mehrere lebende Bilder, die 
lichten. Den ea meifterberbanbes veranſchau- 
Rede gehalten wa enden Text, der in gebundener 


„ las Herr Hartwig vor. Die 
Poſſe „In der Klemme“ wurde flott geſpielt und 


fand lebhaften Beifall. 4 
den mehrere gemeinsame Lieben N = 
Hartwig verbreitete ſich in einer Anſprache über die Ent⸗ 
wickelung des Verbandes, der vor 14 Jahren pon 
7 Vereinen mit 300 Mitgliedern in Düſſeldorf ge⸗ 
gründet wurde, heute 600 Bezirksvereine mit 
32 000 Mitgliedern zählt und ein Vermögen von 
4,500,000 Mk. beſitzt, das in ſicheren und erſten 
Werthen angelegt iſt. Daß bei ſolcher günſtigen 
Entwicklung ſich auch die Leiſtungen des Verbandes 
1790 hören laſſen können, bedarf keines Hin⸗ 
60080 Laufe dieſer Zeit hat derſelbe an 
un Noth an Invaliden, Wittwen und Waiſen 
110 Sterbegeldenerathene Mitglieder gezahlt, theils 
ind al 8 theils an Unterſtützungen. Es 
ſind alſo rund 4 Mill. Mark von den Werkmeiſtern 
n 1 des Verbandes 
inderung der Not 
Redner konſt daß der 9525 


r 
bt gelte i im „Gewer behauſe“ eine 
n Nachmittag im „Gewer be 
wurde te e ab, in welcher beſchloſſen 


Zi ern Kommerzienrath 
Zieſe voran enehmigung des Herr an 2 
den auf der Sefegt — am 17. oder 24. Apr 


indli b Schichauwerft in Danzig im Bau be⸗ 
iche 

heftigen "edampfer „Kaiſer Friedrich III.“ zu 

bereits die Zuſa wa 70 Herren erklärten geſtern 

an welcher Nice zur Betheiligung an der Exkurſion, 
Ein Winter, Nieder nicht theilnehmen dürfen. 

a ergnügen veranſtalteten am Sonn⸗ 


g denken. 


Maſchinen. 


abend die Schloſſer der Firma F. Schichau⸗Trettinkenhof 
im „Gewerbehauſe“, welches bei der vorzüglichen 
Verpflegung des rührigen Wirthes, Herrn Speiſer, 
in ſchöner Harmonie verlief. 

Vergnügen. In den Räumen des Goldenen 
Löwen fand geſtern Abend eine von Seiten einiger 
Barbier- und Friſeurherren arrangirte Soiree ſtatt, 
welche mehr den Charakter eines Balles hatte und 
infolge der ergangenen Einladungen recht zahlreich 
beſucht war. Das Feſt ſelbſt verlief 
glänzend und in ſchönſter Harmonie, 
und hielt die Theilnehmer bis zum frühen Morgen 
beiſammen. Nach einem Toaſte auf den Kaiſer, 
folgte das Abſingen der Nationalhymne, ſowie 
fernere Toaſte, auf die Kollegenſchaft, die Damen ꝛc. 

Das geſtrige Militärkonzert in der Bürger⸗ 
reſſource war trotz des verhältnißmäßig hohen Ein⸗ 
trittspreiſes ſehr gut beſucht und wurden die Vor⸗ 
träge der gut geſchulten Kapelle ſehr beifällig auf⸗ 
genommen. Ganz beſonders durch Applaus ausge⸗ 
zeichnet wurden die Kompoſitionen des Dirigenten 
Herrn Hietſchold: „Die braven 146er“, ein Marſch, 
„Für Jeden Etwas“, Potpourri, ſowie das als 
Einlage gegebene Streichquartett, welches ſogar 
zweimal verlangt und geſpielt wurde. Wir hoffen, 
Herrn Hietſchold und ſeine wackeren 146er bald 
wieder zu ſehen und zu hören! 

Die Bäckergeſellen⸗Brüderſchaft, deren 
Vereinslokal ſeit Jahren der „Vereinsgarten“ in 
der Holzſtraße war, bezog heute Mittag das neue 
Lokal in „Legan“. Die Ueberſiedlung erfolgte 
in feierlicher Weiſe unter Vorantritt einer Muſik⸗ 
kapelle. 

Kreistag. Zu dem auf den 26. März d. J. 
im Kreishauſe zuſammenberufenen Kreistage ſtehen 
u. a. folgende Punkte auf der Tagesordnung. Feſt⸗ 
ſetzung des Kreishaushaltsetat pro 1. April 
1898/99 Wahl zweier Kreis - Ausſchuß— 
mitglieder an Stelle der Herren Landrath a. D. 
Birkner⸗Cadinen und Gutsbeſitzer Ed. Grunau- 
Fürſtenau für die Zeit vom 1. Januar 1898 bis 
31. Dezember 1903. Bericht über die Verwaltung 
und den Stand der Kreiskommunalangelegenheiten 
pro 1. April 1897/98. 

Zu dem Feuer in der Leichnamſtraße iſt 
zu bemerken, daß durch daſſelbe nicht die Brauerei, 
ſondern das von derſelben getrennte Gebäude, in 
dem ſich die Mälzerei und der Lagerſpeicher für 
Brauereiartikel der Firma Herm. Regier befand, 
betroffen wurde. Die Feuerwehr wurde 5 ¾ Uhr 
alarmirt und fand bei ihrer Ankunft das 2ſtöckige, 
maſſive und mit Pappdach verſehene Gebäude innen 
vollſtändig brennend vor. An ein Erhalten des Gebäudes 
oder eines Theiles des Getreidevorraths war garnicht zu 
Was nicht das Feuer zerſtörte, wurde 
durch Rauch und Waſſer unbrauchbar. Es gelang 
indeſſen, das Feuer faſt ganz auf ſeinen Herd zu 
beſchränken, nur der Dachvorſprung des eigentlichen 
Branereigebäudes, das unmittelbar neben dem 
Speicher ſteht, wurde durch die Hitze ganz unbedeu. 
tend in Mitleidenſchaft gezogen. Das Feuer muß 
in dem Speicher ſchon ſtundenlang gewüthet haben, 
ehe es bemerkt wurde. Die Feuerwehr ſetzte 
die Dampfſpritze mit 4 Schläuchen und eine Drud- 
ſpritze in Thätigkeit. Die Entſtehungsurſache iſt 
nicht zu ermitteln. Der urſprüngliche Herd befand 
ſich vermuthlich im Erdgeſchoß unter der Treppe 
und dem Aufzuge. Eine beſondere Ge— 
fahr für die Brauerei und das nördlich an 
das Regier'ſche Grundſtück anſtoßende Nachbargrund- 
ſtück bildete ein Schuppen, zwiſchen Brauerei und 
dem letztern, in dem 18 bis 20 Faß Petroleum 
lagerten. Da die Wegſchaffung des Petroleums 
über den Hof des Regier'ſchen Grundſtücks 
wegen der Hitze und des Funkenregens gefährlich 
war, von einer anderen Seite aber einen Zugang 
nicht hatte, ſo ließ Herr Brandinſpektor Peterau 
die Fachwerkswand des Schuppens nach der Leich⸗ 
namſtraße hin einſchlagen und das Petroleum fort⸗ 
bringen. Das innen ausgebrannte Gebäude war 
mit 12000 Mk. verſichert. 


Lehrerelend. Wiederholt iſt es in den letzten 
Jahren in unſerer Provinz vorgekommen, daß 
Lehrer, welche infolge aufreibender Arbeit im 


Berufe dienſtunfähig wurden und penfionirt werden 


mußten, die öffentliche Mildthätigkeit in Anſpruch 


nahmen, da die Penſion nach kurzer Dienſtzeit 
nur eine ſehr niedrige iſt. So ſammelt jetzt der 
Lehrerverein Hoppendorf im Regierungsbezirke 
Danzig für einen kranken penſionirten Lehrer Gaben. 
Derſelbe wurde nach 12jähriger Dienſtzeit infolge 
Lungenleidens am 1. Oktober v. Js. penſionirt 
und beträgt die Penſion nur 397 Mk. jährlich. 

Verminderung des Schreibwerks. Vom 
1. April d. 38. tritt auch bezüglich der Lehrer 
gehaltsquittungen eine Beſchränkung des Schreib- 
weſens ein. Die früheren Quittungen enthielten die 
Bemerkung: „Daß Quittungsausſteller der an der 
hieſigen Schule wirklich angeſtellte Lehrer ift, ſowie 
daß derſelbe heute noch lebt und eigenhändig unter⸗ 
ſchrieben hat, wird hiermit amtlich beſcheinigt. Der 
Schulvorſtand.“ — In den neuen Quittungen fällt 
dieſe Nachſchrift vollſtändig ſort, eine Beſcheinigung 
iſt überhaupt nicht erforderlich, und der Wortlaut 
der Quittung beſchränkt ſich auf fünf Druckzeilen. 
Die Formulare erhalten die Quittungsausſteller 
koſtenlos aus den amtlichen Kaſſen. 

Die Polizeibehörden ſind von dem Miniſter 
des Innern angewieſen worden, von allen Straf- 
verfügungen, die ſie wegen Uebertretungen in Ge⸗ 
mäßheit des Geſetzes vom 23. April 1883 gegen 
Schüler oder Schülerinnen einer öffentlichen Lehr⸗ 
u erlaſſen, den Schulbehörden ungeſäumt 
1 zu geben, da es im Intereſſe der Schule 
Mitiheilun derartigen Beſtrafungen der Schüler 
wen Fi au erhalten. Die Mittheilungen find, 
handelt, an die Ren Schüler höherer Lehranſtalten 
Son Volksſ chulen ſtaltsdirektoren, und wenn Schüler 

d Kreis zu in Frage kommen, an die Schul— 
un e an öninfpettoren zu richten. 
Jollbehaudlung landwirthſchaftlicher 


Durch die Preſſe ging kürzlich di 
mie, oer dee e de n 


wirthſchaftliche Geräthe und Maſchinen zollfrei 
Rußland eingeführt werden konnten. Bie 5 


Allg. Ztg.“ macht dem gegenüber darauf auf- 
merkſam, daß die Zollbehandlung landwirthſchaftlicher 
Maſchinen und Geräthe ſeit Inkrafttreten des 
Handelsvertrages keine Aenderung erlitten hat. 
Möglicher Weiſe ſind dieſe Zeitungsmeldungen 
darauf zurückzuführen, daß den ruſſiſchen Zoll— 
ämtern II. und III. Klaſſe und den Nebenzollämtern 
neuerdings die Befugniß zur Abfertigung land— 
wirthſchaftlicher Geräthe einfacher Bauart verliehen 
worden iſt. 

Verhaftet wurde am Sonnabend Nachmittag 
ein auswärtiger Mann, der von den vor einem 
Verkaufsgeſchäft in der Brückſtraße ausgehängten 
Sachen einen neuen Winterüberzieher im Werthe 
von 35 Mk. ſtahl. Der Verhaftete iſt etwa 27 bis 
30 Jahre alt, nennt ſich Gotthilf Frieſe und will 
aus der Gegend von Neidenburg und auch von Pr. 
Holland ſein. Er zeigte ſich äußerſt frech und gab 
an, nur vom Stehlen und Betteln zu leben. 
Ferner wurden die Arbeiter Auguſt H. und Auguſt 
S. vom Inn. Vorberg geſtern Abend feſtge⸗ 
nommen, weil ſie mehrere Perſonen auf dem Ge— 
treidemarkt mit offenen Meſſern bedrohten und nach 
ihnen mit Glasflaſchen warfen. Bei ihrer Ver⸗ 
haftung zeigten ſie ſich dem Schutzmann gegenüber 
ſehr renitent. 

Straflammer. Wegen fahrläffiger 
gefährlicher Körperverletzung hat 
ſich die Wittwe Fietkau von hier zu verantworten. 
Die Angeklagte hat ſeit einer Reihe von Jahren 
Maſſagekuren unternommen und wurde ihr im 
Oktober v. Is. zu dieſem Zweck der Schüler 
Lange, welcher ſich anſcheinend beim Turnen den 
linken Arm verrenkt hatte, zugeführt. Sie hat 
denn auch nach ihrer Ueberzeugung die Verrenkung 
eingerichtet, einen Verband angelegt und die Maſſage 
noch ſechsmal wiederholt. Der Arm blieb jedoch 
ſchmerzhaft und geſchwollen. Nach Verlauf von 
drei Wochen wurde ärztliche Hilfe in Anſpruch 
genommen und konſtatirte Herr Dr. Neſſelmann 
einen Bruch des linken Ellenbogenknochens. Da die 
Heilung mit ärztlicher Hilfe gut von Statten ge— 
gangen iſt, nachtheilige Folgen auch nicht zurückge⸗ 


blieben ſind, erkannte der Gerichtshof auf Freiſprechung. 


In angetrunkenem Zuſt ande verſetzte 
der Arbeiter Döhring in Chriſtburg am 30. Januar d. J. 
dem Arbeiter Karuhn auf der Straße ohne jede 
Veranlaſſung einen Meſſerſtich in den Rücken. 
Das Urtheil lautete auf eine Gefängnißſtrafe von 
6 Monaten. 

Wegen Betruges ſollte ſich ſodann ein 
hieſiger Agent verantworten, der Angekl. war je— 
doch nicht erſchienen. Der Gerichtshof beſchloß da— 
her, die Sache zu vertagen und zum nächſten 
Termin den Angeklagten zwangsweiſe vorführen zu 
laſſen. 

Wegen Sachbeſchädigung iſt der 
mehrfach vorbeſtrafte Knecht Hermann Klein aus 


Orloff von dem Schöffengericht zu Tiegen— 
hof mit 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß 
beſtraft. Hiergegen hat der Angeklagte 


Berufung eingelegt. Nach dem Urtheil hat der An⸗ 
gekl. am 3. Oktober v. Is. zu Marienau dem Pferde 
eines Gendarnen eine 10 Cm. lange Schnittwunde 
beigebracht, iu Folge deſſen das Pferd 3 Wochen 
dienſtunfähig geweſen iſt. Der Angekl. beſtreitet 
dieſe rohe That verübt zu haben, hält es aber doch 
für rathſam, ſeine eingelegte Berufung zurückzuziehen. 

In brutaler Weiſe verſetzte der 18jährige 
Arbeiter Carl Barwig aus Thoerichthof Anfangs 
Februar d. Is. dem Beſitzer Hermann Peters dort- 
ſelbſt einen Meſſerſtich in die Oberlippe und brachte 
ihm noch fernere 2 Schnittwunden am rechten 
Daumenballen bei. Der Angekl. iſt geſtändig, will 
jedoch von ſeinem Brodherrn gereizt ſein. Der 
Gerichtshof erkannte wegen gefährlicher Körperver⸗ 
letzung auf eine Gefängnißftrafe von 6 Monaten. 


Telegramme. 


Berlin, 7. März. Das Herrenhausmitglied 
Graf Stolberg⸗Wernigerode auf Alt-Janowitz iſt 
geſtorben. 

Prag, 6. März. Im Laufe des Tages fanden 
vereinzelte Auſammlungen ſtatt, welche von der 
Polizei, die Zuſammenſtöße mit Studenten befürchtete, 
zerſtreut wurden. Ein Student wurde durch Stein⸗ 
würfe verletzt. Im Laufe des Nachmittags wurden 
mehrere Fenſterſcheiben einzelner Gebäude einge⸗ 
worfen. 5 Perſonen wurden theils wegen Ein— 
mengung in Amtshandlungen, theils wegen auf- 
reizender Reden verhaftet. 


London, 7. März. Nach Informationen an 
hieſigen Stellen unterhandelt Rußland 
gegenwärtig mit China über folgende Punkte: 
Danernde Beſetzung von Port Arthur 
und Halienwan, Bauerlaubniß für 
eine von der ruſſiſch-mandſchuriſchen Bahn ab— 
zweigende Bahn nach Port Arthur, An— 
ſtellung ruſſiſcher Militärinſtrukteure in den 
nördlichen Provinzen mit Einſchluß von Petſchili. 
Für die Beſetzung von Port Arthur und 
Halienwan dürfte die Form der Pachtung gewählt 
werden. Ueber die Zeitdauer der Pachtung iſt 
noch nichts bekannt. Rußland will die Ber- 
handlungen bis Ende März zum Abſchluß bringen. 
Eine weitere Meldung beſtätigt dieſe Mittheilungen 
und fügt noch hinzu: Im Falle, daß China die 
ruſſiſchen Forderungen ablehne, drohe Ruß- 
land damit, Truppen in die Mand⸗ 


ſchurei einrücken zu laſſen. 


Petersburg, 7. März. Die deutſche Oper 
wurde geſtern mit Wagner's „Lohengrin“ eröffnet. 
Die Aufführung hatte nach jeder Richtung hin einen 
großen Erfolg. 

Konſtantinopel, 6. März. Der erſte Sekretär 
des bulgariſchen Exarchats, Markadroſo w, 


gegen welchen geſtern Mittag, wie gemeldet, ein 
Attentat verübt wurde, iſt geſtorben. Die 
Polizei ſetzt Nachforſchungen nach dem Thäter, der 
entkommen iſt, fort. Bisher ſind 50 Verhaftungen 
vorgenommen. Die Pforte ſandte an die türkiſchen 
Vertreter im Auslande ein Zirkular, in welchem die 
Freilaſſung faſt ſämmtlicher in Uesküb verhafteten 
Bulgaren mitgetheilt und hinzugefügt wird, eine 
Kommiſſion ſei beauftragt, die des Mißbrauchs der 
Amtsgewalt ſchuldig befundenen Beamten zu be— 
ſtrafen. Eine auf heute anberaumte Verſammlung 
der Botſchafter wurde auf morgen vertagt. 


TDeelegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 7. März, 2 Uhr 25 Min. Nachm. 


Börſe: Schwach. Tours vom 5.3.7.3. 

3½ pCt. Deutſche Reichsanleigſhee . 103,90 103,90 
3½ pCt. „ 5 . . . 03,90 103,90 
3 pCt. „ A 97,20 97,20 
3½ pCt. Preußiſche Conſols 103,90 103,90 
3½ pet. „ „ 0,00 | 103,90 
3 pet. „ . . . 88,20 98,10 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. . 100,50 100,50 
3, pCt. aiich Gold che Pfandbriefe. 101,20 101,20 
Oeſterreichiſ e Goldrente . . 104 50 104,30 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,70 103,70 
Oeſterreichiſche Banknoten. 170,25 170,20 
Ruſſiſche Banknoten Se .. 216 80 | 216,70 
4 pCt. Rumänier von 180 . . . . | 94,90! 94,70 
4 pet. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 62,50 | 62,20 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . . . . 94,70 94,10 
Disconto⸗Commandi ett 5,70 204,60 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. —,— 121.— 
Spiritus 70 lopoͤooͤo ooo 42.30 4 
Spiritus 50 lo fk 61790 4 


Königsberg, 7. März, 12 Uhr 45 Min. Mittags. 

(Von Portatius & als; 

Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. er Haß 
Spiritus pro 10,000 L % exel. Faß. 

. ꝗ .. 42,50 & Brief 

42,50 A Brief 

41,70 4 Geld 


Loco nicht contingentirt . 
März 
Loco nicht contingentirt 


22927 


. or 2. 2 2° 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 5. März. Spiritus pro 100 Liter 
11 loco 61,75, nicht contingentirter loco 
42,00 bezahlt. 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 5. März Kornzucker excl. von 88 % 
Rendement 10,10 —10,30. Nachprodufte excl von 75 % 
Rendement 7,45 — 7,90. 23505 Gemahlene 
0 mit Faß 23,12 — 23,50. Melis I mit Faß 
22,75 00,00. Ruhig. 


Kirchliche Anzeigen. 


Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottendienſt am Purimfeſte. Mon⸗ 
tag, den 7., Abends 53/4 Uhr, Diens⸗ 

tag, den 8, Morgens 7 Uhr. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 7. März 1898. 

Geburten: Eiſenbahnſtations⸗ 
Aſſiſtent Adalbert Lehmann T. 
Kaufmann Johann Härder S. — Ar⸗ 
beiter Daniel Hinz T. — Rentier Ru⸗ 
dolf Schrödter T. — Arbeiter Franz 
Schulz T. — Arbeiter Eduard Rös⸗ 
nick Zwill. 2 S. Schuhmacher 
Adalbert Kleefeld T. — Schloſſer Fer⸗ 
dinand Quapp S. — Schmied Otto 
Korn T. — Arbeiter Auguſt Grun⸗ 
wald T. 

Aufgebote: Bäckergeſelle Ludwig 
Friedr. Wilhelm Krall - Elbing mit 
Bertha Emilie Buchholz -Schlodien, 
Kr. Pr. Holland. Fabrikarbeiter 
Hermann Reiniger mit Anna Seeburg. 
— Metalldreher Friedrich Gruhn mit 
Auguſte Tobien. — Maurergeſelle Ed. 
Weber⸗Elbing mit Anna Scholz ⸗Berlin. 
— Fuhrhalter Guſtav Hein⸗Elbing mit 
Anna Zerfowski-Kraffohlsdorf. 

Sterbefälle: Rentier Carl Herr⸗ 
mann, 82 J. — Leibrentnerin Bertha 
Clementine von Bareire, 75 J. 
Arbeiter Gottfried Mißfelder, S. 12 T. 
— Arbeiter Chriſtoph Hopp, S. 8 T. 
— Arbeiter Rudolf Baltus, S. 9 M. 
— Arbeiter Eduard Roesnick, 2 S. 
24 S. — Arbeiter Carl Auguſt Som⸗ 
mer, T. 2 M. — Hoſpitalsſchaffnerfrau 
Marie Glowitz, geb. Stillmann, 64 J. 
— Rentiere Wwe. Caroline Stutter- 
heim, geb. Peplau, 79 J. 


Lieder- u. 
Balladen-Abend 


von 


Herrn Paul Bulss 
Mittwoch, den 9. März, 
Abends 7˙½ Uhr, 

im Casinosaal. 

Concertflügel von Blüthner aus 
dem Magazin von E. Theden, Kö- 
nigsberg i. Pr. 


Ein hübſcher Junge für eigen 
abzugeben. Alter 1 Jahr 5 Monate. 
Lange Niederſtraße 30a, hint. 


„ar 


Nach Königsberg via Pillau fährt 

am 17 41. d. M., 8 Uhr früh, 
Dampfer Express, 

Dienſtag, 15. d. M., 8 uhr früh, 
Dampfer Iris 

und werden damit die regelmäßigen 

Tourfahrten an jedem Dienſtag und 

Freitag eröffnet. 


ff 
Elbinger Dampfſchiffs⸗Rhederei 
F. Schichau. 


| 8 — 2 F 
Am 4. März d. J. verschied nach kurzer Krankheit f 4. Br = „für 
> > Prediger der Mennoniten-Gemeinde, Annahme von Alto) = Hüten = F ahrräder und 


Nähmaschinen 


zum Preſſen und 3 un Cam Hg 
en Emaillirung, 
Moderniſtren nach ſtreng a 


Herr Carl Harder. 


Seit 24 Jahren Mitglied der Stadtverordneten-Versammlung 
und seit 20 Jahren Mitglied der Schuldeputation, hat der Ver- 
storbene durch sein jeder Zeit mannhaftes und freimüthiges Ein- 


Verkupferung, 


treten für das Wohl der Commune, sowie durch seine treue und : | Vernickelun 

erspriessliche Mitarbeit an den Aufgaben der Schule sich hervor- 5 . + 4 von Gegenſtäuden jeder Art 

ragende Verdienste um unser Gemeinwesen erworben. Renen up arten Y 1 men. ne Um jede vorkommende 
5 5 Reparatur prompt aus⸗ 


Ehre seinem Andenken! 
Elbing, den 7. März 1898. 


Magistrat, Schuldeputation und Stadtverordnete. 
Elditt. | Horn. 


ühren zu können, halte von jetzt ab 
ſtets großes Lager in Roh⸗ und 
Erſatztheilen. 

Paul Rudolphy Nachfl., 

„ Juh. Georg Geletneky. 
Fiſcherſtr, 42. Fiſcherſtr. 42. 
[Gr. Specialgeſchäft für Fahrräder, 

Nähmaſchinen u. Sportsartikel. 

Eigene verdeckte cementirte Fahr⸗ 
bahn. Täglich Unterricht gratis. 


f. Erdbeermarmelade, 


m 4 ſchönſter Erſatz für Butter. 
Forida, Java-Havana 6,00. pro Pfd. 60 F empfiehlt die 


— ——— — — 


en TI, Ach — 


Färben bereitwilligſt vorzügl. gewaſchen f 
5 angenommen. und gepreßt. 


. N. 


. th 
5 PER 
Ki ”t 1 1 


Wegen Aufgabe des Geſchäfs verkaufe ſämmtliche 


5 | Jeder Raucher wolle das In | 
Cuche, Buskins an Herten u. Knaben Han deroben Malinero, Sumatra-Havana 10, 00. 
zu und unter Koſten preis.. 


Adolf Schoeller, Waſſerſtraße 57. Confianza, Mexico Havana 8,00. 


ſerak aufbewahren! EEE 


1 egee" Er 


ee En 

Die Beerdigung des Herrn stehender zu eil. kei- ton. an 9 5 
Prediger Car! Harder e eee Dulcia, Sumatra Havana 5,00. Ob Ssthalle, 

findet heute, Dienftag, Vormittags prä⸗ — | [Rabatt gewähren wir bei Entnahme von 1 Kiſte an. Alter Markt. 
AR u auf dem St. Annenkirch 5 | 0 0 f N ch { a 
Vorher 11⅛ Uhr Trauerfeier i die an NBoppe a . f Künſtliche Zähne 
im en 31/5 Uhr 5 u Michalski & Zachau. § unter wehrjähriger Garantie, 80 
Ged ächtnissfeier ans abe . | RN SE ERERTEE BEER ie * f N an; 7 5 5 1 N 8 
195 F . S ch a I t II 1 L E n. | 5 3 7 8 [ 8 0 15 & Kurze Heiligegeiſtſtraße 8 ae 1 
Herr Pe 5 u Abends 8 uhr: 5 Ur rühja 19⸗ U. umme [ ailon 1 Mackhen⸗ 4 

za 5 | Wachen 

7 


in den Sälen 


5 alle Neuheiten in 


der Bürger⸗Reſſource. 1 
2 L-, 


Elbinger Mennonitengemeinde. f 
— — R 5 Putzlappen, weiße und bunte, ſowie 
lattes Blei kaufen ſtets zu höchſten 
Preiſen c | 
Eillgitt & Lemke, 


Metallwaaren⸗Fabrik. 


Hochfeine SE 


Mellin. 


ET 51 
F. 8 
— 


— Einladungs- Anmeldungen werden | BG 
Dienſtag und Freitag, bis jpäte- | 8 
5 | ftens den 11. d. Mts. in der Halle 
erbeten. * 
Der Vorſtand. 
Bekanntmachung. 
Montag, den 14. d. Mts., 


zen ee 17 
Todes⸗Anzeige. 

(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heute früh 1½ Uhr wurde B8 
unſer geliebter Vater, Schwieger⸗ B9 
und Großvater, der frühere Mi 
Kaufmann 5 


I En 
5 wi 
275 N: 
En; N 
1 7 75 
8 — 
Y — 
. 5 


5 ollen aus dem Forſtreviere Eggerts⸗ & ie A e | 

von jeinem langen, A 1 1 55 En 10 0 0 öffentlich F 2 HE bei bill f 2; 5 

Leiden durch einen Janften Tod 7 meiſtbietend verkauft werden: i: reichhaltiger Auswahl bei billiger Preisnotirung empfiehlt | X | 
| i Sc ci 1s TRIER | bee. 8 > N | pie nen 
Elbing, den 6. März 1893. 7 R⸗Mtr. Ei- Pfahlholz = mn Farm 8 empfiehlt billigft die 
Die Beerdigung findet Mitt 290 Reit Il 835 * „ | 2 5 0 b S * 15 E= 1 5 & 7 
e von Keanerhaufe, el. " md aus Maran : Aͤclter Markt 38. Alter Markt. 

= länderſtraße 21, auf dem alten = = nach Bedarf 11 at. 5 „% o nach Maaß wird nur unter — Kiſtenabgabe an Wiederverkäufer. 
. St. Annenkirchhofe 1 5 Verſammlung der Käufer Morgens & | | | ‚ ) J Feinſte 6 afelbutt er 
BEE EEE TEURER 10 Uhr im Hirſchkruge bei Dörbeck. * ee e „ RE DW BRUEy SRE LERETE Du LE RE AN ee empfiehlt A dolph Kell ner Nachf 


Elbing, den 5. März 1898. m 55 5 = ann 
5 5 egründet 1847, egründe . c 

Der Mlagiſtrat. 8 55 e * | Sauern Kumſt Ä 
2 n 2 IDG 9 in 1 1 e empfiehlt 
ETW AR i „ i. Roch, „Hohe Brücke“. 
Nr. 15 Uhrmacher, Alter Markt Nr. 15 hierin: Sara Bare 
ä (Ecke Spieringſtraße), . . ſt ſtämme, Buchen u. Weiß⸗ 
empfiehlt fein großes Lager goldener und silberne! dorn zu Hecken, Zierſträucher und 
Herren- une Bamenuhren, wilden Wein, Spargelpflanzen, Blu⸗ 


Kemonteirs und Savonettes; men und Gemüſeſamen, empfiehlt die 


n — 
N . 


p Stadl-Theater. N Bekanntmachung, 
Beaune K. März: | Donmerftag, den 17. d. Mis. 


„(Dutzendbillets gültig.). ſollen aus dem Forſtreviere Grunauer⸗ 
Benefiz für Paul Schwaiger: Wüſten etwa folgende Hölzer öffentlich 


Das zweite Geſichl. . Se c ce o. ©) 


3 Ki.⸗Nutzholz, 4 . hren Wecker, Gärtnerei von F. W. Stegmann. 
Sue Dr. Oskar [75 R. Mir. Eichen⸗Nutzholz 2 Mtr. , & e Burss Wandu Garantie guten Gehens. Daſelbſt kann ein zweiter Gehilfe 
Blumenthal. 219 „ Klobenholz, | Henareiorcn a ihren, Muſikwerken ꝛc. und ein Lehrling eintreten. | 
Mittwoch, den 9. März: 32 8 Erlen Pantera | ſauber und zuverlällig 2 | 
(Bei halben Kaſſenpreiſen.) 518 „ Reiſig II. a 5 8 0 h N al || 1) u. 
eee | | 3 


deren Edelreiſer von hierorts beit be⸗ 
währten Sorten entnommen ſind, ſowie 


Bterenobſt⸗Siräucher, 


in beſten Sorten empfiehlt die N 

Obſtwerwerkungs-Henoſſenſchaft 

in Elbing. F. G. m. b. H. 
Verk. Bnut-Eier 


von meinen in Danzig a. 5./3. 98. höchſt 

prämiirten ſchw. glattb. Langſhan à Dtzd. 

5 & incl. Packung. J. Koppenhagen, 
Kalkſcheunſtraße 3/4. N 
(Bitte ausſchneiden und aufbewahren.) 


00000 : er 
weer ne Aanggeas tin 15 


2 Gold- und 
Graveur ebe, Silberarbeiter 
Alter Bu = E! Bin 95 Alter Markt 53 
05 empfiehlt fein coloſſales Lager in wa 
5 Hochzeitsgeschenken, — Pathengeschenken, 32% 
Juwelen, Uhren, 
uur gute Waare unter reeller Garantie, 
Gold-; Silber- und Alfenidewaaren 
zu anerkannt billigſten, aber feſten Preiſen. ä 
Freundschafts-, Verlobungs-Ringe. BESRRR 
Myrthenkränze zur Silberhochzeit 
ganz beſonders billig in größter Auswahl. 
Goldſchmiedewerkſtätte mit electriſchem Betriebe. 


8 H 5 . Verſammlung der Käufer Morgens 
Hans uckeb ein 9 i Gaſthauſe zu n b 
en " ing, den 5. März 200004 

D ; 10. März: .- 
Donnerftag, den ürz Der Ma giſtrat. | 


Vortheilsvorſtellung für die Elbinger 
Königin Luiſen⸗Stiftung. 


Solberg. 


Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Akten von 
Paul Heyſe. 


Anfang 7 Uhr. 


Kaufmünniſcher Verein. Trocene Maler-u. Naurerſarben | 
Der Vortrag Lacke, Firniſe, Pinſel 


am Dienftag, den 8. März er Schablonen, Kill, Bronze 
* fällt aus. 8 IR 2 5 beſter 1 ER | 


— —— —— Q Qm—— — « * 
Dafür mit Genehmigung des Herrn dbilligſt DNN SSS ooo opc Ein Aylophon 
Direktor Pamperin: B a Ka | = P een | verfaufen. 

$ A (Wied erverkäufern möglichſten Rabatt) = 2 8 e (neu) zu ver f i e 
Geneinſane ‚Behdhtigung |). Staesz jun. Elbing, Im 0. Marz 4693. der un 
er Fabriken ne g * EEEEEEEEEEETCCTCCTCCCCCCCCCCCVV 

ö Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. am . arz . 3 4 
der Herren Loeser & Wolff. 3233 Gewinne x 66 666 Loose. Freundliche Wohnung. 


Specialität:Streichfertige Oelfarben. © 4 
® 4 Zimmer und Zubehör, zu vermiethen 


Hierzu b 
— 2 > * Hauptgewinne Werth 
8 Verſ ammlun . BI 2 1 5 oo 5 A lt IM kt 24/21 
Dienſtag, Namittage uhr.; Altes Gold ! 8 15000, 10000, 9000, 8000 M. — 5 Alter Markt 242. 
im Vereinslokal. 1 Silber, | 7 3 Loose à 3 Mk., Porto und Liste 
2 8 7 Werth ein oder tet hill; | Nun ” @# auch gegen Briefmarken oder u 15 5 9 05 
Kathol Arbeiterverein $ F Witz * 3 zu Berlin. f Postnachnahme J behör zum 1. 0 . 57. 
reingmitali 4 ee — 4 a BE f J 2 

ue eren Fre Be e eee Can Heintze, GenerakDebit, Eine herrschaft. Wohnung 
Dienſtag, den J. d. Mis. Nach⸗ H Schmiedeſtraße 17, 1 Berlin W. (Hotel Royal), Unter den Linden 3. 5 Ink! f run 
mittags 3½ Uhr, beerdigt, See e ele e als ale ee # . D ee DEE EEE TE te zu vermiethen Brückſtraße 2 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Der Reichsrath iſt für den 21 März ein- 
berufen. 

— In der Freitagsſitzung des ungariſchen 
Abgeordnetenhauſes begründete Franz Koſſuth 
ſeinen Antrag auf die Beglückwünſchung des ita⸗ 
lieniſchen Parlaments. Die italieniſche Nation ſei 
in guten und ſchweren Tagen ſtets ein Freund des 
Magyarenthums geweſen. 
Italiens ein Bundesgenoſſe des Königs von Ungarn. 


Heute ſei der König 


walt, die zweite iſt der Ausdruck des Rechts, 


und wie alles Recht, ſo iſt das italieniſche Rom 
unverletzlich.“ — Die Anſprache wurde wiederholt 
mit lebhaften Zuſtimmungskundgebungen begleitet. 
Am Abend waren die öffentlichen Gebäude, der 
Marktplatz, ſowie die Denkmäler feſtlich erleuchtet. 
Die Munizipalität gab auf dem Kapitol einen 
glänzenden Empfang. Auch in den größeren 
Städten des Landes waren Illuminationen veran⸗ 
ſtaltet. 

— Sonnabend Nachmittag wurde in Rom in 
Anweſenheit des Königspaares, des Grafen Turin, 


Von Herrſchern geſchloſſene Bündniſſe ſeien jedoch] der Miniſter, Senatoren und Deputirten, der Be⸗ 
bloß dann ſtark, wenn fie auch in den Herzen der hörden und vieler Geladenen der Grundſtein zu 


Nationen Wurzel faſſen. Deshalb ſei der vorge⸗ 
äußerſten Linken wurden ſeine Ausführungen mehr⸗ 
fach ſtürmiſch unterbrochen. Hierauf gab Banffy 
eine Erklärung ab, er finde dieſe Sympathie für 
Italien vollauf berechtigt. Er könne jedoch dem 
Antrag Koſſuths nicht beiſtimmen, weil es ſich einer⸗ 
ſeits in dieſem Falle nicht um die fünfzigſte Jahres⸗ 
wende der Verfaſſung Italiens, ſondern bloß 
Piemonts handle, andererſeits es aber nicht Sitte 
ſei, daß ſich Parlamente bei ähnlichen Anläſſen be⸗ 
grüßen. Er bittet daher das Haus, den Antrag 
nicht auf die Tagesordnung zu ſtellen. Koſſuth 
verwahrt ſich dagegen, daß Vanſſy das italieniſche 
Volk und den italieniſchen König über den richtigen 
Zeitpunkt der Begründung ihrer Verfaſſung belehren 
wolle. Er ſieht in der Ablehnung ſeines Antrages 
bloß die Fortſetzung jener Politik, die ſich überall 
auf Gewalt ſtützt und die Gefühle der Nation über. 
all unbeachtet läßt. Der Antrag Koſſuths wird 
hierauf von einer rieſigen Mehrheit abgelehnt. 
(Rufe der äußerſten Linken: Das iſt der Dreibund!) 
Italien. 

— Bei der italieniſchen Fünfzigjahrfeier 
fand die Hauptfeierlichkeit am Freitag auf dem Ka⸗ 
pitol ſtatt. Das Königspaar nahm daran theil, 
ebenſo die Senatoren und Deputirten, ſowie die 
Bürgermeiſter der größeren Städte Italiens; auch 
die Miniſter und Unterſtaatsſekretäre, das diploma⸗ 
tiſche Korps, die Spitzen der Zivil- und Militärbe- 
hörden, Großwürdenträger und zahlreiche Geladene 
waren zugegen. Der König hielt eine Anſprache, 
in der er u. a. ausführte: „Mein Herz jubelt bei 
der Erinnerung an den Urſprung unſerer Inſtitu⸗ 
tionen, die für mich heilig ſind, wie ſie für meine 
Vorgänger waren. Der Glaube an das wieder— 
erwachte Italien führte uns nach Rom. In dieſem 
Glauben, der uns zu den höchſten Zielen führen 
wird, grüße ich die Edlen, die ihr Thun dem Vater⸗ 
lande geweiht haben. 


rung der Herrlichkeit der ewigen Stadt, des Werkes 
zweier Epochen der Ziviliſation, die die Stadt er- 
leuchteten, unſere Wünſche zu Gott erheben, der die 
Einheit Italiens wollte, damit unſer Vaterland 
glücklich und groß ſei. Inmitten der majeſtätiſchen 
Reſte ehemaliger Größe ſoll uns die neue Größe 
nicht als beſcheiden erſcheinen. Die alte Größe 
war eine univerſelle, die neue iſt eine nationale. 
Jene gab ein römiſches Italien, dieſe ein italieni— 
ſches Rom. Die erſtere war ein Produkt der Ge- 


wir. ir 


— — wr 
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Giacomo del Vafſt 
Grittano näherte, vor 
wegung. Ein Haufe laut chw 
geſtikulirender Menſchen ſtand 15 1 
verſchloſſeuen Eingangsthor, das heute wei 
war. Einige beſonders Kecke waren ſog 
Park gedrungen, ohne daß fie von jeme 
gehindert worden wären. 

Auch Giacomo gelangte unaufgehalten bis zu 


ö Ich habe Sie nach dem 
Kapitol berufen, damit wir von hier in Bewunde⸗ 


zu ihm! 


dem Denkmal des Königs Karl Albert in 
ſchlagene Freundſchaftsbeweis am Platze. Von der] dem Park gegenüber dem Quirinal gelegt. 


Die 
Majeſtäten legten den Weg vom Quirinal nach dem 


Feſtplatze und zurück zu Fuß zurück. Miniſterpräſi⸗ 


dent di Rudini gab am Sonntag den Bürgermeiſtern, 
welche zur Feier des Verfaſſungsjubiläums hierher 
gekommen ſind, ein Bankett. 

— Wegen eines Zeitungsſtreites fand am 
Sonntag in Cellere bei Rom zwiſchen dem Depu⸗ 
tirten Macola, dem Direktor der „Gazetta di 
Venezia“ und dem Deputirten Cavallotti ein 
Duell ſtatt, bei welchem Cavallotti in Folge 
eines Säbelhiebes, der die Schlagader durchſchnitt, 
todt auf dem Platze blieb. Die Bedingungen 
lauteten auf Säbel, Hieb nicht ausgeſchloſſen. 
Nur ein Gang fand ſtatt. Cavallotti erhielt als- 
bald einen Stich in den Mund, der Säbel drang 
in die Kehle und durchſchnitt die Halsader. Es 
wurde ſofort künſtliche Athmung verſucht, Cavallotti 
verſchied aber nach zehn Minuten. Macola iſt un⸗ 
verletzt geblieben. 

FTrankreich. 

— Oberſt Picquart weigert ſich, der 
Herausforderung Eſterhazy's zum 
Duell zu entſprechen. Die Zeugen Eſterhazy's 
fordern ihn nunmehr ſchriftlich auf, ſeine Zeugen 
zu beſtimmen. 

— Das Duell zwiſchen dem Oberſtlieutenant 
Picquart und dem Oberſt Henry fand heute 
Vormittags um 10 Uhr in der Manege des Militär: 
Reitinſtituts ſtatt. Das Duell, welches auf den 
Degen ausgefochten wurde, dauerte 20 Minuten. 
Oberſt Henry wurde zweimal verwundet. Die 
zweite Verletzung am Arm machte ihn kampfunfähig 
und die Fortſetzung des Duells unmöglich. 

— Nach einer Meldung des „Matin“ iſt der 
ſerbiſche Geſandte in Paris Garaſchanin am 
Sonnabend geſtorben. 


5 | Griechenland. 
— Auf Veranlaſſung der Stadtverwaltung von 
Athen wurde am Sonntag in der Metropolitankirche 
ein Tedeum zelebrirt. Nach der Feierlichkeit zog 
die Menge mit dem Bürgermeiſter und den Innungs⸗ 
vorſtänden nach dem Schloſſe, um dem König eine 
Huldigung darzubringen. Dieſer erſch ten auf dem 
Balkon und dankte in einer Anſprache an die Ver⸗ 
ſammelten dem ganzen griechiſchen Volke für dieſe 
Kundgebungen, welche die Liebe und das uner⸗ 
ſchütterliche Vertrauen des Volkes zum Königthum 


bewieſen; ſein einziger Gedanke ſei das Glück und 


Er iſt im Zimmer des — des verſtorbenen 
Herrn Grafen, er ſieht deſſen Papiere durch!“ flil- 
ſterte er mit eigenthümlich verſchmitztem Geſichtsaus⸗ 
druck; Giacomo that aber nicht als ob er dies be— 
merkte und machte ihm ein Zeichen, ihm voranzu— 
gehen und ihn bei Graf Leonardo zu melden. 
Wenige Minuten ſpäter ſtanden ſich die beiden 


te ſah, als er ſich der Villa] Freunde in dem Wohnzimmer des alten Grafen 
derſelben eine kebhafte Be- gegenüber, das einen unbeſchreiblich öden, troſtloſen 
heftig] Eindruck machte. 
ſonſt feſt] erſchreckender wirkte aber der Anblick Leonardos 
t geöffnet auf den Marcheſe. 
ar in den] Haar und Bart ungepflegt, tiefe Schatten lagen 
and daran] unter den Augen, das Geſicht ſah um viele Jahre 


Noch weit niederſchlagender und 


Er war nachläſſig gekleidet, 


gealtert aus. . 
Bei Giacomos Eintritt ſtand er mit dem Rücken 


der Villa, wo noch jetzt die größte Verwirrung] gegen den Schreibtiſch des Verſtorbenen gelehnt, 
herrſchte, obwohl ſeit der Auffindung des Selbſt⸗deſſen Fächer er geöffnet hatte. Der junge Offizier 
mörders ſchon mehrere Stunden verfloſſen waren.] ging mit ausgebreiteten Armen auf ihn zu und 
Mehrere Diener ſtürzten ihm gleichzeitig entgegen, ſchloß ihn wortlos in feine Arme. Ein paar 


ſprachen auf ihn ein, und doch vermochte er auf] Minuten 


alle ſeine 
wort zu erlangen. 


Endlich erwiſ a 
daß er eh ertfchte er den alten Kammerdiener fo, 


hörte man nur Leonardos ſchwere, 


Fragen nicht eine einzige genügende Ant-] ſchluchzende Athemzüge, dann ſagte Giacomo weich, 


liebkoſend: . 
„Leonardo, ich bin nicht allein zu Dir gekommen, 


am Aer f Soi ; ; ich im Gez 
ziehen konnte: i feſthalten und bei Seite] Clelia begleitet mich im Geiſte.“ 


a h ni, ſo ſeien Sie doch ver⸗ 
nünftig, und laſſen Sie mich ; 905 
hier geſchehen iſt! befahl er. endlich wiſſen, 
„Ach, Herr Marcheſe, wen! 
wüßte!“ ſchrie der Alte und 


. fuhr fie ; f 
Händen in das ſpärliche graue or ſich mit beiden 


Haar, er 


„Clelia! Clelia!“ ſtöhnte Leonardo, indem er 


was ſich von Giacomo losmachte und ſchwer in einen 


Stuhl ſank. „Nenne den geliebten Namen nicht, 


ich das uur ſelber] ich darf fie nie wieder ſehen.“ 


„Wie kannſt Du ſo ſprechen? Selbſt wenn 


dann doch, wie er den Grafen heute alle aber | die albernen Gerüchte, die man ſich erzählt, Wahr- 


f 1 
in ſeinem Blute liegerd gefunden habe ent 


„Sie waren allein?“ fragte Giacomo. 


„Nein, nein, Herr Graf Leonardo war bei mir 


ſeelt 


heit wären.“ . 
„Du haſt alſo auch ſchon davon gehört!“ rief 
Leonardo auffahrend, „man erzählt ſich von einer 


ich hatte ihn geholt, als der Herr Graf auf all geheimen Denunziation gegen meinen Vater, di 


mein Klopfen keine Antwort gab. Nun wußie ich, 
wat der Knall bedeutete, ) 
hört habe,“ entgegnete Giovanni. 
11 7 deredſamkett waren jetzt 

jun izier no g 
trauen, der mochte 110 5 Einzelheiten jedoch nicht 
aus dem Munde eines Dieners erfahren und hemmte 
deſſen Redeſtrom mit der Frage: 


„Wo iſt der 59 90? 
ſpre den?" Graf Leonardo? 
Das betrübte Geſich 8 hellte 
ne ht des alten Mannes hellte 

ſich für einen Augenblick auf. „Ach ja, gehen Sie 


Die Schleuſen 


ihn in den Tod getrieben?“ unterbrach ihn der 


den ich in der Nacht ge 11 und wies mit der Hand nach der geſchloſſenen 


5 hinter welcher der Todte lag. 


D zacamo, der einen zweiten Stuhl herbeigezogen 
geöffnet und er und ſeinen Hut N N 
5 icht viel ander. | nice ae auf den Fußboden gelegt hatte, 


a aber wegwerfend: „Die Leute haben 
an einer Senſati 1 ; 

müſſen immer ationsgeſchichte noch nicht genug und 
Man ne noch mehr dazu erfinden. Wenn ein 
a e tar Vinzenzo Grittano Hand an ſich 


Kann ich ihn] legt, To muß das einen beſonderen Grund haben.“ 
einen tiefen Seufzer aus.“ 


Leonardo ſtieß nur 
„Du kennſt ihn?“ 
„Rein!“ ſagte er verzweifelt die Hände ringend. 


9 


1 
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der Ruhm Griechenlands, wofür er immer gearbeitet 
hätte. Begeiſterte Zurufe folgten der Anſprache. 

— Die königliche Familie legte Sonntag Nach⸗ 
mittag den Grundſtein zu einer Sühne Kapelle, 
welche ſich auf dem Wege nach Phaleron an der 
Stelle des Attentats erheben ſoll. 

— Die Deputirtenkammer nahm am Soun— 
abend den Geſetzentwurf über die Fin anzkon⸗ 
trolle in zweiter Leſung an. 

Türkei. 

— Der ruſſiſche Botſchafter Sinowjew wurde 
am Sonntag vom Sultan in Privataudienz 
empfangen und durch Verleihung des Osmanie— 
Ordens in Brillanten ausgezeichnet. 

— Die beſondere Geſandtſchaft, welche ſich 
nach Perſien begiebt, um dem Schah den Imtiaz- 
orden in Brillanten zu überreichen, überbringt auch 
ein Handſchreiben des Sultans au den Schah. 

— Gegen den erſten Sekretär des bulgari— 
ſchen Exarchats in Konſtantinopel, Markadroſow, 
wurde Sonnabend Mittag ein Attentat verübt. 
Der Angreifer ſtellte an den Sekretär einige Fragen 
in bulgariſcher Sprache und gab darauf mehrere 
Revolverſchüſſe ab. Durch zwei Schüſſe wurde der 
Sekretär ſchwer verletzt; der Thäter entkam. Da 
der Sekretär Chefredakteur des Blattes „Novini“ 
iſt, das dem bulgariſchen Exarchat gehört, wird ein 
politiſcher Racheakt vermuthet. 

Aſien. 

— Nach telegraphiſchen Nachrichten aus China 
iſt der Fall des deutſchen Miſſionars Ho— 
meyer, von der Berliner Miſſion, der bekanntlich 
landeinwärts von Canton verwundet und beraubt 
worden war, nunmehr befriedigend erledigt. Die 
Thäter und die der Nachläſſigkeit ſchuldig befunde⸗ 
nen Beamten werden beſtraft. Der General— 
gouverneur hat eine namhafte Summe als Ent— 
ſchädigung angewieſen und ſich auch anheiſchig 
gemacht, den Erwerb dreier Grundſtücke zur ſicheren 
Unterkunft für die Miſſionare zu vermitteln. 

— Das belgiſche Anleiheaner⸗ 
bieten von 5 Millionen Pfund Sterling für den 
Bau der chineſiſchen Central-Eiſenbahn (Peking— 
Hankow) iſt zum dritten Male geſcheitert. 

— Der „Daily Mail“ wird aus Tientſin ge— 
meldet, Japan habe an Rußland eine Note 
gerichtet, welche eine ſofortige und be- 
ſtimmte Erklärung über die Feage der 


fortgeſetzten Okkupation von Port Arthur. 


fordert. 
Amerika. 
— Der Reuter'ſche Agent in Britiſch-Hon⸗ 


duras ſchrejbt unter dem Datum des 10 Februar: 


„Amtlich wird angekündigt, daß 7000 Mann 
Truppen am 15. d. M. von Merida in Yucatan 
aufbrechen werden. Sie ſollen Santa Cruz in 
Bacalar und das Land der aufſtändiſchen Indianer 
beſetzen. 2000 Mann von dem Contingent ſind 
Eingeborene von Yucatan, die übrigen find Meri- 
kaner. General Garcia wird den Befehl über den 
Zug übernehmen. Der Gouverneur hat eine Kom 
miffion eingeſetzt, um über die Urſache der vielen in 
der letzten Zeit vorgekommenen Feuersbrünſte Bericht 
zu erſtatten. Es heißt, daß kein Neger und kein 
Mulatte beim Löſchen dieſer Brände helfen wollte. 
„So pietätlos dies erſcheinen mag, 

ſchon an die Durchſuchung des Schreibtiſches ge⸗ 
macht, in dem ich Aufſchluß zu finden hoffte. Ver— 
geblich. Er hat nicht eine Zeile für mich zurückge⸗ 
laſſen, nicht ein Blatt iſt aufzufindeu, das mir als 
Fingerzeig dienen könnte. Alle auf das Vermögen 
und deſſen Verwaltung bezüglichen Bücher und 
Aufzeichnungen ſind in muſterhafter Orduung, die 
Hinterlaſſenſchaft allem Anſchein nach viel bebeuten- 
der als ich annehmen durfte! In der Aſche im 
Kamin ſah ich freilich ein Häufchen, das mich ver- 
muthen ließ, es ſei kurz zuvor Papier verbrannt 
worden.“ Er ſagte die letzten Worte flüſternd 
und verſank wieder in brütendes Schweigen. Giacomo 
ſchaute betreten vor ſich nieder, unſchlüſſig wie er 
das Geſpräch fortſetzen ſolle, dann ſagte er, des 
Freundes Hand ergreifend: ö 

„Leonardo, der alte Giovanni erzählte von 
Briefen, die er geſtern Nachmittag Deinem Vater 
gebracht und die dieſen ſehr aufgeregt hätten.“ 

„Davon hat er auch mit mir geſprochen; ich 
habe meinen Vater geſtern beim Frühſtück zum 
letzten Male lebend geſehen und damals nichts 
Auffallendes an ihm wahrgenommen!“ antwortete 
Leonardo. 

„Der Kammerdiener wollte mir noch mehr mit- 
theilen, ich habe ihm aber das Wort abgeſchnitten. 
Dienergeſchwätz —“ 

„Das ſich doch ſchon zu Gerücht verdichtet hat!“ 
fiel ihm der Graf ins Wort. „Nun ja denn, es 
ſind Beamte hier geweſen, die ihn vernehmen, 
vielleicht verhaften wollten. Es war eine anonyme 
Anzeige gegen ihn ergangen und man vermuthete, 
daß er auch in geheimer Weiſe gewarnt worden 
war und ſich allem Weiteren durch den Tod ent- 
zogen hat.“ 

„Und hat man Dir auch geſagt, welcher Natur 
dieſe Anzeige war?“ 

„Er ſoll einer Nichte, die in Deutſchland gelebt 
hat, ihr Vermögen vorenthalten und — und —“ 
Er brach ab, ſchlug die Hände vor das Geſicht und 
ſtöhnte: „Erlaß mir das! Erlaß mir das — ich 
kaun — ich kann es nicht ausſprechen!“ 

„O Gott, meine Ahnung!“ murmelte Giacomo. 
„Jener Brief aus Deutſchland —“ 

Ehe Graf Leonardo zu antworten vermochte, 
öffnete ſich nach leiſem Anklopfen die Thür, der 
alte Giovanni trat ein, reichte ihm auf ſilbernem 


— 


ich habe mich 


— — —— 


Auf die Aufforderung dazu erwiderten ſie ſtets, man 
ſolle fie erſt bezahlen. Da die Kopfſteuer der In- 
dianer in Guatemala von Doll. 17.50 auf 20 er- 
höht worden iſt, ſind viele nach Britiſch-Guiana 
ausgewandert.“ 

Afrika. 

— Eine Streitmacht der Nigergeſellſchaft 
iſt am Freitag aus Lokoja nach Sokoto abgegangen, 
um dem Sultan gegen die Beſetzung ſeines Gebiets 
durch die Franzoſen Beiſtand zu leiſten, falls letztere 
ſich weigern ſollten, über den Niger zurückzugehen. 
„ Ein franzöſiſcher Offizier und 
ein Soldat wurden in Ilo am Mittel-Niger von 
dem Manne einer von ihnen verge— 
waltigten Frau erſtochen; der Mör- 
der wurde erſchoſſen. — Das nennt man 
Verbreitung europäiſcher Kultur in Afrika. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 5. März. Der freiſinnige Wahl— 
verein für den Landkreis Danzig hielt geſtern 
hier eine Generalverſammlung ab. Es wurde zu— 
nächſt die Neuwahl des Vorſtandes vorgenommen 
und dabei die bisherigen Mitglieder durch Acclamation 
wiedergewählt. Dann wurde einſtimmig Herr Land⸗ 
tagsabgeordneter Hofbeſitzer Schahnasjan-Alt- 
dorf als Kandidat für die Reichs- und Landtags- 
wahl aufgeſtellt. 

Graudenz, 4. März. Beim Abgraben eines 
Berges in Hanowo wurde ein größerer Urnen— 
fund gemacht. — Die Gründung einer Obſtver— 
werthungsgenoſſenſchaft wird eine Verſamm— 
lung vou Vertretern landwirthſchaftlicher Vereine 
beſchäftigen, welche am Mittwoch, den 9. März, 
Nachmittags 3 Uhr im „Goldenen Löwen“ ſtatt⸗ 
findet. Die Verſammlung iſt vom landwirthſchaft— 
lichen Verein „Eichenkranz“, von dem die erſte 
Anregung in der Angelegenheit ausgegangen iſt, 
einberufen worden; eine größere Anzahl landwirth— 
ſchaftlicher Vereine aus der Umgegend von Graudenz 
werden vertreten ſein. 

X Jaſtrow, 6. März. Der Umbau und Er- 
weiterungsbau des hieſigen Gerichtsgebäudes wird 
nun beſtimmt am 1. April in Angriff genommen 
werden. Der Sitzungsſaal, ſowie die Büreaus werden 
ſich während der Zeit des Baues im Barz'ſchen 


Hotel befinden. 
Jarotſchin, 5. März. In Zaleſie ſind 22 
Der Bau der 


Gebäude niedergebrannt. 

Marienwerder, 5. März. 
Eiſenbahn Marienwerder -Freyſtadt konnte 
bisher von hier aus noch nicht in Angriff genommen 
werden, weil eine größere Anzahl Beſitzer noch 
nicht die Bauerlaubniß ertheilt hatte. Wie wir 
hören, iſt nunmehr innerhalb der Feldmark 
Bandiken die Bauerlaubniß gegeben worden. 

Stuhm, 6. März. Herr Juſtizrath 
Roſenow, der ſeit länger als 30 Jahren an dem 
hieſigen Gericht als Rechtsanwalt und Notar 
thätig war, iſt geſtorben. Unter großer 
Betheiligung fand am Sonnabend die Beerdigung 
deſſelben ſtatt. 

Marienburg, 5. März. Die heutige Pro» 
vinzial-Berfammlung des Bundes der Land wirthe 


Teller eine Karte und ſagte dabei: 

„Ich wagte nicht den Herrn abzuweiſen; er 
ſagt, er habe geſtern an den Herrn Grafen Vincenzo 
geſchrieben und ſich für heute zu einer wichtigen 
Unterredung angemeldet. Er wollte zwar gehen, als 
er hörte, was geſchehen iſt, und zu gelegener Zeit 
wiederkommen, ich meinte aber, ich wollte es doch 
dem Herrn Grafen melden, vielleicht —“ 

„Sie haben recht gethan, führen Sie den Herrn 
in den kleinen weißen Salon und bitten Sie ihn, 
dort einige Minuten auf mich zu warten!“ fiel ihm 
Graf Leonardo in die Rede. Er hatte inzwiſchen 
einen Blick auf die Karte geworfen und darauf den 
Namen geleſen: 

„Graf Ernſt von Wildenow, Regierungsaſſeſſor, 
Magdeburg.“ 

Sobald Giovanni das Zimmer verlaſſen, reichte 
er dem Marcheſe die Karte: „Sieh her. Die Löſung 
des Räthſels ſcheint nicht auf ſich warten zu laſſen.“ 

„Kennſt Du den Namen?“ fragte Giacomo kopf 
ſchüttelnd. ö 

„Nein; aber ich weiß beſtimmt, daß er mit jener 
geheimnißvollen Geſchichte zuſammenhängt. Verzeih, 
ich muß mich jetzt in einen einigermaßen präſentablen 
Zuſtand verſetzen!“ fügte er aufſtehend hinzu. 

„So werde ich Dich jetzt verlaſſen, aber ich komme 
ſehr bald wieder,“ entgegnete Giacomo und griff 
nach ſeinem Hut, aber der junge Graf hielt ihn am 
Arme feſt: n 

„Gehe nicht, Giacomo,“ bat er. „Laß mich 
nicht allein in der ſchwerſten Stunde meines Lebens; 
ich weiß es, ich ſtehe jetzt vor furchtbaren Eut⸗ 
hüllungen. Komm mit mir, ſie gehen Dich ja auch 
an.“ 

Zuſtimmend neigte 19 
begleitete den Freund na ſchern, 
= ohnahnr wartete, während dieſer im Au⸗ 
kleidezimmer feinen Anzug wechſelte. Nach ber- 
hältnißmäßig kurzer Zeit war er damit fertig und 
beide begaben ſich nach dem ſogenannten weißen 
Salon, einem kleinen runden Zimmer, das ſein 
Licht von. oben empfing, deſſen Wände aus ſpiegel⸗ 
glatt polirtem weißen Marmor mit breiter Gold⸗ 
einfaſſung beſtanden, das aber jetzt einen ſehr felt- 
ſamen Anblick bot. Die aus weißladirten Holz 
mit reicher Goldverzierung hergeſtellten, mit weißem 
Sammet überzogenen Möbel ſteckten in grauen 
Leinwandbezügen, Spiegel, Kronenleuchter und 


Marcheſe den Kopf und 
deſſen Gemächern, wo er 


war bon etwa 350 Herren beſucht. Herr v. Ploͤtz⸗ 
Döllingen war durch Krankheit am Erſcheinen ver⸗ 
hindert. Herr v. Oldenburg⸗Januſchau eröffnete 
die Verſammlung mit einem Kaiſerhoch und ſtellte 
den Provinzialvorſitzenden des Bundes für Poſen 
Major Endell⸗Kiekrz vor. Dieſer ſprach über die 
bisherigen Erfolge des Bundes und deſſen weitere 
Thätigkeit und trat beſonders für die Durchführung 
des Börſengeſetzes ein. a 

Brieſen, 4. März. Ein nichtswürdiges 
Bubenſtück wurde auf dem Pfarrhofe zu Gr. 
Kruſchin verübt. Ein im Stalle angebundenes 
werthvolles Pferd wurde von einem rohen Menſchen 
derart mit einem Meſſer zerſtochen, daß deſſen 
Erhaltung ſehr in Frage geſtellt iſt. Die übrigen 
Pferde waren auf, den Hof gelaſſen worden. Es 
liegt ein Racheakt gegen den Pfarrer vor. 

i. Culmer Stadtniederung, 6. März. Dr. 
Feske⸗ Gr. Lunau verließ plötzlich feine dortige 
Stelle, um in Greifswald eine Praxis zu erlangen. 
Unter der Bevölkerung herrſcht darüber allgemeine 
Verwunderung. e 

Pr. Friedland, 4. März. Heute Nachmittag 
ereignete ſich hier ein ſchwerer Unglücksfall; 
der Schneider Heimann aus Grunau fiel während 
der Fahrt ſo unglücklich vom Wagen, daß der Tod 
auf der Stelle eintrat. 

Konitz, 5. März. Die deutſchen Parteien 
des Wahlkreiſes Konitz⸗Schlochau⸗Tuchel haben den 
bisherigen Landtagsabgeordneten Hilgendorff(fonf.) 
wieder aufgeſtellt. Der zweite Abgeordnete, Land⸗ 
gerichts⸗Präſident Beleites (nal.) hat eine Wieder⸗ 
wahl abgelehnt. 

Bromberg, 4. März. In der vergangenen 
Nacht hat ſich in der Kanalſtraße in der Nähe des 
Regierungs⸗Präſidialgebäudes der frühere Rendant 
der Ortskrankenkaſſe des Landkreiſes Bromberg, 
Dachs, durch einen Revol verſchuß in die Bruſt 
getödtet. Noch lebend wurde D. nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft, wo er bald darauf 
verſtarb. — Unlängſt wurde, wie ſchon mitgetheilt, 
bei Gelegenheit einer Hochzeitsfeier in dem Dorfe 
Lindenwerder die 17 Jahre alte Tochter des 
Eigenthümers Gluth daſelbſt beim Abfeuern von 
Freudenſchüſſen durch einen Schuß in den Kopf 
ſchwer verletzt. Das Mädchen wird zwar am 
Leben erhalten werden können, verliert aber das 
Augenlicht auf beide Augen. 

Bromberg, 5. März. Seinen 70. Geburts⸗ 
tag begeht am 8. d. Mts. der hieſige Zeitungs- 
berichterſtatter F. Heinz. Für einen im auf— 
reibenden Dienſte der Preſſe ſtehenden Mann iſt 
das immerhin ein Ereigniß von einiger Bedeutung. 
Herr H, der bereits im Jahre 1848 bei dem da⸗ 
maligen hieſigen Wochenblatte als Lokalberichter⸗ 
ſtatter thätig geweſen iſt, gehört zu den wenigen 
noch jetzt lebenden Publiziſten Preußens, der, wegen 
Preßvergehens angeklagt, vor dem Schwurge— 
richte (1851) geſtanden hat und freigeſprochen 
wurde. 

E. Zunin, 6. März. In Koslowsko iſt das 
zweijährige Kind eines Einwohners, das in Ab— 
weſenheit der Eltern dem Ofen zu nahe kam, wobei 
die Kleider Feuer fingen, verbrannt. 

Aus dem Kreiſe Pr. Holland, 4. März. 
Durch eine Kurpfuſcherei iſt wieder einmal ein 


Statuen waren in gleicher Weiſe verhüllt, über 
den auf dem Marmorfußboden liegenden Teppich 
war auch eine Leinwand gebreitet. Giovanni hatte 
den Fremden in den Salon geführt, in feiner Ver- 
ſtörtheit aber gar nicht daran gedacht, die Schutz⸗ 
vorrichtungen zu entfernen. 

„Entſchuldigen Sie, daß ich Sie warten ließ, 
mein Herr Graf,“ redete Graf Leonardo den 
Fremden an, „und verzeihen Sie, daß man Sie 
in ein ſo ungaſtliches Zimmer geführt,“ fügte er, 
einen unwilligen Blick um ſich werfend hinzu, „die 
große Verwirrung“. 

„Bitte Herr Graf, wenn jemand ſich zu ent— 
ſchuldigen hat, ſo bin ich es,“ unterbrach ihn 
Wildenow, angenehm durch die deutſche Anrede 
berührt, ebenfalls in deutſcher Sprache. „Ich 
wollte Sie heute nicht ſtören, aber Ihr Diener 
ſagte mir, daß Sie mich zu ſprechen wünſchten.“ 

„So iſt es, Herr Graf,“ erwiderte, dem Gaſte 
einen Sitz bietend, Leonardo. Beide Männer 
hatten ſich inzwiſchen mit den Augen gemeſſen und 
ſie empfanden für einander ſofort jene Sympathie, 
die gewiſſe Perſonen ſich gegenſeitig beim erſten 
Aublick einflößen und die in der Regel dauernd iſt. 

„Sie ſagten, Sie hätten geſtern an meinen 
Vater einen Brief geſchrieben?“ 

„Allerdings; Sie werden dieſen Brief gefunden 
haben?“ antwortete Graf Wildenow, der noch ftehen. 
geblieben war. Als Leonardo dies verneinte, rief 
er lebhaft: „O, das bedauere ich; um ſo mehr muß 
ich es anerkennen, daß Sie mich empfangen haben. 
Ich bin der Gatte von Kiliane von Brenken, deren 
Mutter —“ 

Ein Ausruf, der dem Marcheſe, welcher an der 
Thür ſtehen geblieben war, unwillkürlich entſchlüpfte, 
veranlaßte Wildenow inne zu halten und ſeine 
Blicke auf den jungen hübſchen Offizier zu richten. 
Leonardo beeilte ſich, ihn vorzuſtellen und nun war 
es Wildenow, der ſein Erſtaunen äußerte. 

„Del Vaſte! Del Vaſte!“ rief er. 

„Der Name ſcheint Ihnen auch bekannt,“ ſagte 
Leonardo und konnte einen Seufzer nicht unterdrücken. 

„Gewiß,“ beeilte ſich Graf Wildenow zu ſagen, 
„ich hoffe auch die nähere Bekanntſchaft des Herrn 
Marcheſe zu machen, möchte ihm aber freimüthig 
geſtehen, daß das, was ich Ihnen mitzutheilen 
habe, Herr Graf, beſſer unter vier Augen beſprochen 
wird.“ Er hatte ſich zuletzt der italieniſchen Sprache 
bedient, da er zu bemerken geglaubt, daß der 
Marcheſe der deutſchen Unterhaltung nicht recht zu 
folgen vermochte. 8 

Mit einer Verbeugung wollte Giacomo das 
Zimmer verlaſſen, aber dazwiſchen tretend rief 
Leonardo: „Bleibe, Freund, ich bitte Dich darum, 
die Sache geht auch Dich ſo nahe an. Bitte, 
ſprechen Sie, Herr Graf, ich habe kein Geheimniß 
vor meinem Freunde.“ ö Er 
„Sollte der Herr Marcheſe vor einiger Zeit 


einen Brief von dem damaligen Fräulein von 


Mädchen aus Hermsdorf, das in Luxethen diente, 
in böſe Verhältniſſe gebracht. Dem Mädchen 
wurde beim Einfahren eines Fuders die Schulter 
ausgerenkt. Natürlich wurde die Verletzte ſtatt zum 
Arzt zur klugen Frau gebracht, welche ihre Kunſt 
derart ausgeübt hat, daß nach Ausſage des Arztes 
die Schulter wahrſcheinlich verkrüppeln wird. 

Oſterode, 4. März. Der ſeiner Zeit auf der 
Eiſenbahnfahrt verunglückte Bahnagent Braun 
aus Waplitz, welcher ſich bis jetzt im Kreislazareth 
befand, iſt auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft 
in Allenſtein verhaftet worden. Es werden ihm 
Unterſchlagungen zur Laſt gelegt. 

Rieſenburg, 4. März. Ein viel ver⸗ 
heißendes Bürſchchen iſt der 14jährige Schul⸗ 
knabe Otto Hinz in Mahren. Vor Weihnachten 
hatte er den Schüler Worm in der Schulſtube in 
ſo roher Weiſe geſtoßen, daß demſelben die Kinn⸗ 
lade geſpalten wurde, und der Knabe bis zum 
28. Febr. die Schule nicht beſuchen konnte. Auch 
machte er ſich das Vergnügen, während der Schul⸗ 
zeit einem vor ihm ſitzenden Knaben mit einem 
Meſſer die Jacke von oben bis unten aufzuſchlitzen. 
Vor einigen Tagen ſetzte er jedoch ſeinen bisher 
verübten Rohheiten die Krone auf. Während der 
Lehrer das Schulzimmer auf kurze Zeit verlaſſen 
hatte, ſtach er dem vor ihm ſitzenden 14jährigen 
Schüler Emil Hahnenberg ein ſcharf geſchliffenes 
Taſchenmeſſer mit Kraft in den Rücken, daß daſſelbe 
zwei Zoll tief eindrang und von dem Lehrer nur 
mit Mühe herausgezogen werden konnte. Der 
Verwundete liegt ſchwer krank darnieder. — (Eine 
reichlich bemeſſene Portion unverbrannte Holzaſche 
dürfte bei dem Lümmel wohl angebracht ſein.) 

Bartenſtein, 3. März. Die Käthnerfrau 
Koller, geb. Hinz aus Damerau, welche wegen 
eines an ihrem Stiefkinde im Monat Juni v. J. 
begangenen Giftmordes durch den Spruch der 
Geſchworenen zum Tode verurtheilt worden iſt, iſt 
durch Se. Majeſtät den Kaiſer begnadigt und zur 
Verbüßung der lebenslänglichen Zuchthausſtrafe 
am Mittwoch der Strafanſtalt zu Rhein zugeführt 
worden. 

Königsberg, 5. März. Herr Stadtrath 
Lea hat aus Anlaß ſeines geſtrigen 25 jährigen 
Amtsjubiläums als Mitglied des Magiſtrats 
2000 Mk. für das ſtädtiſche Siechenhaus, 2000 
Mk. für die Kaiſer Wilhelm - Heimftätte für 
Geneſende und 1000 Mk. zur Vertheilung an 
ſtädtiſche Arme dem Magiſtrat übermittelt. 

Aus Oſtpreußen, 5. März. Zu dem konſer⸗ 
vativen Kandidatenſtreik im Landkreiſe Königs- 
berg⸗Fiſchhauſen bringt die „Oſtpr. Ztg.“ zwei 
ſeltſame Erklärungen. Die erſte geht aus von den 
zwei Delegirten des oſtpreußiſchen konſervativen 
Vereins, den Herren v. Auer⸗Goldſchmiede und 
Reiſſert⸗Maternhof. Die zweite von dem Ausſchuß 
des oſtpreußiſchen konſervativen Vereins, gezeichnet 
Graf zu Dohna⸗Lauck. Die erſte Erklärung wird 
erlaſſen, um vielfachen „Entſtellungen“ entgegenzu⸗ 
treten, es wird darin beſonders nachdrücklich betont, 
daß Graf zu Dohna⸗Wundlacken von der Vertrauens⸗ 
männerverſammlung des Kreiſes am 20. Dezember 
als einziger Kandidat der konſervativen Partei für 
die bevorſtehenden Reichstagswahlen mit allen gegen 
eine Stimme proklamirt worden ſei. In der zweiten 


Brenken, meiner jetzigen Gattin, erhalten haben, ſo 
dürfte ein Theil deſſen, was ich Ihnen zu ſagen 
habe, ihm überdies bekannt ſein,“ bemerkte Graf 
Wildenow, ſich zu dem Offizier wendend, und be- 
ſchämt, aber doch mit hübſchem Freimuth und edlem 
Anſtande erwiderte dieſer: 

„Ich habe den Brief erhalten, und — leider 
nicht beantwortet; ich bitte Sie an Stelle Ihrer 
Frau Gemahlin um Verzeihung, Herr Graf. Die 
Geſchichte erſchien ſo unglaublich, ſo abenteuerlich, 
meine Nachforſchungen hatten nicht das geringſte Er⸗ 
gebniß, ich wußte wirklich nicht, was ich darauf er- 
widern ſollte; aber ich hätte dennoch —“ 

„Laſſen wir das, Herr Marcheſe“, unterbrach ihn 
Graf Wildenow zuvorkommend; „Sie kommen bei 
der Angelegenheit ohnehin erſt in zweiter Linie in 
Betracht.“ 

„Der Nächſtbetheiligte bin ich“, nahm Graf 
Leonardo das Wort. „Ich habe den Brief Ihrer 
Frau Gemahlin an meinen Freund geleſen.“ 

„Das überhebt mich einer weitläufigen Ausein⸗ 
anderſetzung“, ſagte Graf Wildenow. „Meine 
Frau hatte einen beinahe gleichlautenden Brief auch 
an den verſtorbenen Herrn Grafen geſchrieben, ich 
darf kaum annehmen, daß er ihn Ihnen das mit- 
getheilt hat.“ 

„Ich habe ſoeben alle ſeine Papiere durchgeſehen 
und keinen ſolchen Brief gefunden“, entgegnete 
Leonardo, die direkte Antwort umgehend. Es war 
ihm auch unmöglich einzugeſtehen, daß er mit ſeinem 
Vater über die Angelegenheit geſprochen hatte und 
verlacht worden war. Graf Wildenow war zart⸗ 
fühlend genug, über dieſen Punkt leicht hinweg⸗ 
zugehen. 

„Sie wiſſen alſo, um was es ſich handelt,“ 
ſagte er, nachdem er auf wiederholte Aufforderung 
Leonardos ſich in einen der verhängten Seſſel nieder— 
gelaſſen und auch dieſer und Giacomo Platz ge 
nommen hatten. „Die verſtorbene Mutter meiner 
Gattin, Frau von Brenken, hat viele Jahre hin— 


durch behauptet, fie ſei nicht die Tochter des Kammer- 


dieners Giffard in Berlin, wie ihr Taufſchein ge⸗ 
lautet, ſondern die Tochter des Grafen Leonardo 
Grittano und ſeiner Gemahlin, einer geborenen 
Marcheſa del Vaſte.“ ö 

Er hielt einen Augenblick inne, da aber beide 
Herren ſchwiegen und ihre Aufmerkſamkeit nur durch 
ſtumme Verbeugungen kundgaben, fuhr er fort: 
„Die arme Frau iſt dadurch ſehr, ſehr unglücklich 
geworden. Man hat ſie für irrſinnig, man hat ſie 
für eine Betrügerin erklärt, ihre Ehe iſt dadurch 
zerrüttet, ihr Kind von ihr entfernt worden, fie hat 
eine Reihe von Jahren in den traurigſten, un- 
würdigſten Verhältniſſen zugebracht. Die Sache 
war in der That für fie zur fixen Idee geworden 
und ſie verfolgte ſie in einer leider ſehr thörichten 
Weiſe, da auch nicht der geringſte legale Beweis 


Erklärung des Grafen zu Dohna Lauck wird gegen 
den Grafen Dönhoff darauf hingewieſen, daß der 
alleinige Reichstagskandidat der Konſervativen für 


den Wahlkreis Königsberg-Fiſchhauſen Graf zu 


Dohna⸗Wundlacken ſei. Aus dieſen Erklärungen 
ſcheint uns hervorzugehen, daß Graf Dönhoff bisher 


Fan feiner konſervativeen Kandidatur gegenüber der 


agrariſchen Kandidatur des Grafen Dohna⸗Wund⸗ 
lacken feſthält. 

Tilſit, 4. März. Fünf Lämmer brachte 
geſtern ein Mutterſchaf des Gutsbeſitzers Schmidt 
in Texeln, die ſämmtlich leben und munter ſind. 
— Der Beſitzer Sp. in G. verſprach ſeinem Knecht, 
weil dieſer auf einer Fahrt nach Gumbinnen ſein 
Fuhrwerk mit den darauf liegenden gekauften 
Gegenſtänden gut bewacht hatte, er dürfe ſoviel 
trinken, wie er wolle. Das that der junge 
Menſch, und wenige Stunden ſpäter war er eine 
Leiche. Die ärztliche Unterſuchung ergab, daß er 
ſich durch den Alkohol der genoſſenen Getränke 
vergiftet habe. 

Tilſit, 4. März. Der Schuhmacher Reinholz 
aus Neu⸗Jaegeriſchken kam geſtern nach unſerer 
Stadt, um ſich von einem Arzte Medizin ver⸗ 
ſchreiben zu laſſen. Mit der Medizin in der Taſche 
machte er ſich auf den Heimweg, brach aber plötzlich 
in der Deutſchen Straße todt zuſammen. Herz⸗ 
lähmung war die Todesurſache. — Einem hieſigen 
Redakteur ſind vor einigen Tagen vom Arbeitstiſch 
60 Mark verſchwunden. Dieſe Summe, be⸗ 
ſtehend aus einem 50 Mark- und 2 Fünfmark⸗ 
ſcheinen, lag in einem Kouvert zum Abſchicken mit 
der Poſt bereit, aber noch unverſiegelt nebſt vier 
anderen Geldbriefen im Geſammtwerthe von 458 M. 
auf der Briefwaage. Der betreffende Redakteur 
machte einen Geſchäftsgang in die Waſſerſtraße 
und ließ, da er keinen Argwohn hegte, das Zimmer 
unverſchloſſen. Als er nach kurzer Zeit zurückkehrte, 
entdeckte er ſeinen Verluſt. Der Dieb ſcheint ein 
humaner Menſch zu ſein, weil er ſich nur mit dem 
obenauf liegenden Geldbrief begnügte. Erwähnen 
wollen wir noch, daß aus demſelben Zimmer vor 
einigen Monaten einem Freunde des Redakteurs, 
der ihn beſuchte, eine Remontoiruhr im Werthe 
von 45 Mk. verſchwunden iſt. Der Freund 
hatte die Uhr auf den Tiſch des Redakteurs gelegt 
und war dann mit demſelben nach der Setzerei 
gegangen. Als Beide zurückkamen, war die Uhr 
verſchwunden. Die polizeilichen Nachforſchungen 
blieben damals erfolglos, und deshalb hat der Be- 
ſtohlene auch jetzt von einer polizeilichen Anzeige 
Abſtand genommen. Der Dieb kann nur ein ſo⸗ 
genannter Hausdieb ſein und auf das Weggehen 
des Herrn gewartet haben. — Zwei kleinere Schüler, 
Söhne eines Gerichtsbeamten und eines Schneider⸗ 
meiſters hierſelbſt, wagten ſich, trotzdem das Eis 
bereits ſehr ſchwach, auf den Mühlenteich und 
brachen ein. Der Entſchloſſenheit zweier größerer 
Schüler iſt die Rettung der Knaben zu ver⸗ 
danken. Während der eine der Schüler den Hinein⸗ 
gefallenen ins Waſſer nachging, wurde er von dem 
andern an der Kleidung über Waſſer gehalten und 
ſo gelang es, die Rettung der bereits mehrmal 
untergegangenen Knaben zu bewirken. Dieſe brave 
That verdient öffentliche Anerkennung. 

Goldap, 4. März. Eine große Feuers⸗ 


für die von ihr erhobenen Anſprüche beizubringen 
war.“ 

„Ich habe die Familienchronik der del Vaſte 
durchforſcht, ſie erzählt nur, daß Maria del Vaſte 
bei den Karmeliterinnen den Schleier genommen 
hatte,“ warf hier Giacomo ein und Wildenow er— 
widerte: i 
„Ganz Recht, Herr Marcheſe, ſie war aber, 
ehe ſie dies that, die Gattin und nachher die Wittwe 
des Grafen Leonardo Grittano, mit dem ſie in 
Salzburg in der St. Geocgskapelle getraut worden 
war. In Salzburg iſt auch ihre Tochter geboren 
und getauft.“ 

„Sie wiſſen das!“ rief Giacomo. „In dem 
Briefe Ihrer Frau Gemahlin war davon nicht die 
Rede.“ 2 

„Sie ſchrieb Ihnen, daß die Mutter kurz vor 
deren Tode die ihre Abkunft beweiſenden Doku⸗ 
mente im Rahmen eines Miniaturporträts aufge⸗ 
funden haben wollte, daß ſie aber in ihrem Nach⸗ 
laß nicht zu entdecken geweſen waren. f 
Herren, dieſe Papiere ſind zum Vorſchein ge— 
kommen.“ 5 

Trotzdem beide Zuhörer auf eine derartige Mit- 
theilung gefaßt ſein mußten, fuhren ſie doch bei 
den letzten Worten in die Höhe und mit heiſerer 
Stimme fragte Leonardo: 

„Wo? Wo?“ — 

„Hier in Rom,“ antwortete Graf Wildenow 
und fügte ſchnell hinzu: „Sie find aber der un. 
glücklichen Frau in Berlin entriffen worden. Der 
Räuber hat fie meiner Gattin gegen eine nicht un- 
bedeutende Summe zur Verfügung geſtellt.“ 

Er ſchilderte nun die mit dem Beſitzer der 
Dokumente gepflogenen Unterhandlungen und die 
Art und Weiſe, wie feiner Gattin dieſelben aus⸗ 
geliefert worden waren, und Giacomo rief lebhaft: 

„Mein Kompliment, Herr Graf, Ihre Frau Ge⸗ 
mahlin hat einen bewundernswerthen Heldenmuth 
bewieſen!“ Leonardo fragte zwiſchen den Zähnen, 
die klappernd aufeinanderſchlugen: 

„Wie hieß dieſer Menſch?“ 

„Er hat ſich uns nicht genannt und ſcheint ſich 
mit ſeiner Beute eilig aus dem Staube gemacht zu 
haben. Er hat ein Doppelſpiel getrieben, Ihrem 
Vater die Kopieen der Papiere und uns die echten 
verkauft.“ ö 

„Und ihn vor ſeiner Flucht noch denunzirt,“ 
murmelte Leonardo, dem jetzt der Zuſammenhang 
klar ward, laut fragte er: „Wollen Sie den Men- 
ſchen nicht verfolgen?“ ö 

„Nein; meine Frau hat ihm das Wort gegeben, 
ihn unbehelligt zu laſſen.“ 

„Aber er kann unmöglich auf redliche Weiſe in 
den Beſitz der Papiere gelangt ſein!“ fuhr Leonardo 
fort; ſein Athem war keuchend, ſein Geſicht nahm 
eine ſo erſchreckende Bläſſe an, daß Giacomo auf⸗ 


ſprang und beſorgt den Arm um ſeine Schulter! 


Nun, meine A 


brunſt wüthete geſtern Vormittag in der Ortſchaft 
Gr. Gudellen. 2 Wohnhäuſer, 6 Wirthſchaftsge⸗ 
bäude und mehrere Holzſchuppen wurden bis auf 
das Fundament vernichtet. Der größte Theil des 
Mobiliars und des todten Inventars, ſowie ſämmt⸗ 
liche Stroh- und Futtervorräthe find verbrannt. Der 
Viehſtand konnte gerettet werden. 
. Inſterburg, 5. März. Rabbiner Weinberg 
iſt geſtern Abend im Alter von 74 Jahren geſtorben. 
33 Jahre hat er an der hieſigen israelitiſchen Ge⸗ 
meinde gewirkt, und niemals hat er das Dichter⸗ 
175 vergeſſen „Edel ſei der Menſch, hilfreich und 
gu 017 

Memel, 5. März. Ein furchtbares Unglück, 
wie es die Geſchichte unſerer Provinz bisher nur 
ſelten zu verzeichnen gehabt hat, wird aus Memel 
gemeldet. In der vergangenen Nacht befand ſich 
eine kleine Flottille von Memeler Lachskuttern auf 
der See, um dem Fiſchfange nachzugehen. Da er- 
hob ſich plötzlich ein heftiger Sturm, der eine 
entſetzliche Verwüſtung unter der Flottille an⸗ 
richtete und mehrere Böte umſtürzte. Nach den 
bisher eingegangenen Meldungen ſind zehn Fiſcher 
ertrunken, während ſechs noch vermißt werden. 
Vier Kutter ſind auf den Strand geworfen, andere 
ſind ſchwer beſchädigt. Mehrere der ertrunkenen 
Fiſcher find verheirathet und hinterlaffen eine größere 
Familie. 


Frauen und Mädchen, 


welche an Verſtopfung leiden und hierdurch über 
Herzklopfen, Kopfſchmerzen. Schwindelanfälle, 
Flimmern, Appetitloſigkeit ꝛc. klagen, ſollten dem 
Rath erfahrener Aerzte folgen und nur die von 
Profeſſoren der Medicin geprüften und empfohle⸗ 
nen Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen 
anwenden, welche alle ähnlichen Mittel übertreffen 
und ſich als das angenehmſte, zuverläſſigſte, 
billigſte und unſchädlichſte Hausmittel ſeit Jahr⸗ 
zehnten bewährt haben. Erhältlich nur in Schach⸗ 
teln zu Mk. 1.— in den Apotheken. 

Die Beſtandtheile der ächten Apotheker 
Richard Brandt'ſchen Schweizerpillen find Ex⸗ 
tracte von: Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, 
Abſynth, je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., 
dazu Gentian⸗ und Bitterkleepulver in gleichen 
Theilen und im Quantum, um daraus 50 Pillen 
im Gewicht von 0,12 herzuſtellen. 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 4 in Marken 
W. II. Mielck. Frankfurt a. M. 


In Nord und Süd berühmt iſt ſeit 1880 der 
Hollünd. Tabak bei B. Becker in Seeſen a. H 
10 Pfd. loſe im Beutel. ſco 8 Mk. 


Von Beamten für Beamte geſchrieben und 
deren Intereſſen bei allen Behörden mit Erfolg 
vertretend und in ganz Deutſchland am ſtärkſten 
verbreitet iſt die in Berlin allwöchentlich erſchei⸗ 
nende Reichs⸗ und Staats beamten- Zeitung. 
Probenummern ſendet auf Verlangen jedem Be⸗ 
amten die Geſchäftsſtelle Berlin W. 9. 


legte. 

Graf Wildenow ſchwieg und ſuchte nach 
ſchonenden Worten, es ward ihm ſo ſchwer, dem 
Sohne die Sünde des Vaters zu enthüllen, aber 
Leonardo kam ihm entgegen; er wollte den Kelch 
ſo ſchnell wie möglich leeren: 

„Hat — hat er Ihnen nicht geſagt, auf weſſen 
Geheiß er gehandelt?“ fragte er, und blickte den 
Grafen mit Augen an, die dieſen an ein gehetztes 
Wild, das den Todesſtoß des Jägers erwartet, er⸗ 
innerten. Ein tiefes Mitgefühl erfüllte ihn und 
Leonardo's Hand ergreifend, ſagte er: 

„Herr Graf, wir ſind hierhergekommen, um 
Abrechnung mit dem Grafen Vinzenzo Grittano zu 
halten; er lebt nicht mehr und man führt mit den 
Todten weder Kriege noch Prozeſſe. Was wir 
miteinander zu ordnen haben, wird ſich, hoffe ich, 
gütlich begleichen laſſen.“ 

„Herr Graf, verſtehe ich Sie recht!“ rief 
Leonardo aufſpringend und umklammerte Wildenows 
rme mit ſeinen Händen, während Giacomo ihm 
den Arm um die Schulter legte und bewegt 
ſtammelte: „Iſt es möglich, Sie könnten, Sie 
wollten?“ 

„Ich kann nicht auf die Anſprüche meiner Gattin 
verzichten, muß ihr beiſtehen, ihrer verſtorbenen 
Mutter die Anerkennung zu verſchaffen, die man 
ihr im Leben verſagt hat, aber wir können und 
wollen uns damit begnügen.“ 

Ein Thränenſtrom ſtürzte erleichternd und be— 
freiend aus Leonardo's Augen und auch bei den 
beiden Anderen wurden die Angen feucht. „Edler, 
edler Mann!“ brachte er mühſam hervor. „Wie 
ſoll ich Ihnen danken. Selbſtverſtändlich bin ich 
zu jedem Erſatz bereit.“ N 

„Dazu bedürfte es doch erſt einer ſehr genauen 
Prüfung dieſer Dokumente,“ erwiderte Graf Wilde— 
now, indem er eine Brieftaſche hervorzog und der» 
ſelben eine Anzahl Briefe entnahm; „ich habe be- 
reits nach Salzburg geſchrieben und um die be— 
1 Abſchriften aus dem Kirchenbuche er- 
ucht — 1 

„Nicht nöthig!“ unterbrach ihn Leonardo, ohne 
die Dokumente zu berühren, „ich bin von der Echt⸗ 
heit dieſer Schriftſtücke überzeugt, wollen Sie mir 
ein paar Tage Zeit gönnen, bis ich meinen Vater 
beſtattet habe.“ 

„Selbſtverſtändlich, Herr Graf.“ 

„Dann werde ich Ihnen eine genaue Ueberſicht 
der beweglichen und unbeweglichen Habe der Grit: 
tano vorlegen —“ 

„Ruhig, ruhig!“ fiel Wildenow ihm ins Wort, 
„wir werden uns da gewiß ſehr leicht einigen, 
weder meiner Gattin, noch mir iſt es um Reich⸗ 
thum zu thun; wir wünſchen nur das Andenken der 
Todten zu Ehren zu bringen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


